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Regierung der nationalen
Konzentration.

Herr v. Papen mit der Regierungebildung
beauftragt.

Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichspräſident empfing heute abend Herrn

von Papen und erteilte ihm den Auftrag zur Bildung
einer Regierung der nationalen Konzen-
tration.Herr von Papen hat dieſen Auftrag angenommen.

i

Franz von Papen wurde am 29. Oktober 1879 in Werl
(Weſtfalen) geboren und war urſprünglich Offizier im Düſſel
dorfer 5. Ulanenregiment. Seit 1911 im Großen Generalſtab
verwendet, war er während des Krieges Militärattaché bei der
deutſchen Botſchaft in Waſhington wo ihm vorgeworfen
wurde, daß er verſchiedene Attentate gegen amerikaniſche
Munitionsſabriken in Szene geſetzt habe.

Nach dem Kriege nahm er den Abſchied und wurde 1921

im Wahlkreis Weſt den iwählt wo er zum
hörte Er iſt Aufſichtsrats r

Aktienpaktes des Berliner Zentrumsorgane
wohnt in Haus Merfeld bei Dülmen (Weſtfalen).

Reichstag wünſcht Regierungserklärung zu hören
Präſident zur Einberufung ermächtigt.

Der Älteſtenrat des Reichstages hat in ſeiner Sitzung
mit Mehrheit den Präſidenten des Reichstages ermächtigt,
den Reichstag ſofort telegraphiſch einzube
rufen ſobald eine neue Regierung gebildet iſt und dieſe
ihre Bereitſchaft zur Abgabe einer Regierungserklärung
bekundet.

Sollte ſich die Abgabe einer Regierungserklärung
über Erwarten lange hinausziehen, ſo ſoll der Reichstags
präſident den Alteſtenrat nochmals zuſammenrufen.

Von Havens neue Regierung.
Herr von Papen, der vom Reichspräſidenten von

Hindenburg beauftragt worden iſt, eine Regierung der
nationalen Konzentration zu bilden, hat die von ihm in
Ausſicht genommenen Miniſterkandidaten empfangen und
ſie gebeten, in ſein Kabinett einzutreten. Dieſe Be
ſprechungen fanden im Kanzlerzimmer des Reichstages
ſtatt. Herrn von Papen iſt es gelungen, den ihm ge
gebenen Auftrag raſch zu erfüllen und ein neues Reichs
kabinett zuſammenſtellen. Dieſes Kabinett wird folgen
des Ausſehen haben:

Reichskanzler: von Papen;
Reichsminiſter des Jnnern: Freiherr von Gayl.
Reichsminiſter für auswärtige Angelegenheiten Bot

ſchafter Freiherr von Neurath;
Reichswirtſchaftsminiſter: Profeſſor Dr. Warmbold;
Reichsernährungsminiſter: Freiherr von Lüninck;
Reichswehrminiſter: General von Schleicher;
Reichsarbeitsminiſter: Oberbürgermeiſter

Dr. Goerdeler;
Reichsjuſtizminiſter: Dr. Jvel;
Reichspoſtminiſter: Dr. Schätzel;
Reichsfinanzminiſter: Graf Schwerin Kroſigk
Reichsverkehrsminiſter: Elz von Rübenach (bisher

Leiter der Reichsbahndirektion Karlsruhe

Es iſt möglich, daß in der Beſetzung des einen oder
anderen Miniſteriums eine Anderung eintritt, im großen
und ganzen dürfte die Miniſterliſte jedoch richtig ſein.

Wie weiter bekannt wird, ſcheidet auch der langjährige
Staatsſekretär der Reichskanzlei Pünder nach dem
Rücktritt Brünings aus ſeinem Amt. An ſeine Stelle ſoll
Oberregierungsrat Planck treten, der ſeit Jahren in der
Reichskanzlei tätig iſt.
Sohn des berühmten Phyſikers und Nobelpreisträgers
Prof. Dr. Planck. Auch der Leiter der Reichspreſſeſtelle,
Miniſterialdirektor Dr. Zechlin, wird ſein Amt verlaſſen,
da er ſchon ſeit längerer Zeit für einen Auslandspoſten in
Ausſicht genommen iſt. Sein Nachfolger ſoll der Leiter
der Preſſeabteilung des Reichswehrminiſteriums Major
Marx oder ein rechtsſtehender führender Journaliſt ſein.

Perſönlichkeiten nd Prograinme

Oberregierungsrat Planck iſt ein

Jm übrigen wird in politiſch parlamentariſchen
Kreiſen die Frage der Reichstagsauflöſung
noch immer lebhaft erörtert. Das wird im weſentlichen
davon abhängen, ob die neue Reichsregierung ein Ver
trauensvotum des Reichstages erhält oder nicht. Die
Sozialdemokraten haben bereits angekündigt, daß ſie der
neuen Regierung mit ſchärfſtem Mißtrauen gegenüber
ſtehen, und daß ſie einen Mißtrauensantrag gegen die
neue Regierung im Reichstag einbringen werden. Dieſes
Mißtrauen dürfte natürlich bei weitem nicht ausreichen,
die neue Regierung zu ſtürzen, ſelbſt wenn es noch von
den Kommuniſten und der Staatspartei unterſtützt wird.
Weſentlich für die neue Regierung dürfte die Haltung des
Zentrums ſein, das ſich aber noch nicht endgültig feſt
gelegt hat, wie auch die Stellung der Deutſchnationalen
und der Nationalſozialiſten der neuen Regierung gegen
über noch nicht beſtimmt iſt.

Das „Präſidialkabinett“.
Der größte Vorzug, den eine plötzlich hereingebrochene
Regierungskriſe ganz beſonders in Deutſchland haben
gllte, iſt doch wohl der mögliche ein. Das
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iſt von früher her in
nicht gerade angenehmer Erinnerung und würde in der
heutigen Zeit, da die Probleme in ihrem brennenden
Drang weder auf Perſönlichkeiten noch Programme
warten können, um zum mindeſten neu oder wieder an
gepackt zu werden, noch viel unerträglicher ſein als früher.
Die Arbeitsbeſchaffung läßt ſich ſelbſt durch eine
Regierungskriſe nicht hinausſchieben, und außerdem
trennen uns bzw. die neue Regierung nur noch vierzehn
Tage von der Lauſanner Konferenz. Man
braucht ja nur dieſe Tatſache zu ſtreifen, um allſeits, gleich
gültig, ob man die neue Regierung ſtützt, toleriert oder
bekämpft, als Antwort hören zu können: Nur kein
längeres Zögern und Verhandeln, ſondern raſcheſte
Herbeiführung der Entſcheidung über Per-
ſonen und Programme des neuen Kabinetts und im
Reichstag ſich ſchnell dem Votum der Volksvertretung
ſtellen Denn hier, durch die Abſtimmung, wird ja auch
erſt entſchieden, ob der neue Reichskanzler und die neuen
Reichsminiſter die verfaſſungsmäßige Vorausſetzung für
ihre Amtsführung erhalten, nämlich das Vertrauen
des Reichstage s“. Die Ernennung durch den Reichs
präſidenten iſt fa erſt der erſte Schritt!

Diesmal liegen bei dem Auftreten der neuen Regie
rung die Dinge vollkommen anders als ſelbſt bei der Er
nennung des erſten Kabinetts Brüning, deſſen Mitglieder
nicht durch die früheren Fraktionsvereinbarungen ihr
Amt erhalten hatten, ſondern bei deren Nomierung ſchon
das „beſondere Vertrauen des Reichspräſidenten“ unter
ſcharfer Betonung des „überparteilichen Cha
rakters eine abſichtlich große Rolle geſpielt hatte.
Jmmerhin waren die meiſten Mitglieder des damaligen
Kabinetts doch anerkannte Parteiführer geweſen
und daher war von vornherein damit zu rechnen, daß das
damalige Kabinett, als es ſich nun zu dem oben ange
deuteten verfaſſungsmäßig notwendigen Zweck vor den
Reichstag hinſtellte, nun dort auch das „Vertrauen“ aus
geſprochen erhielt. Jetzt aber ſteht es damit ganz anders.
Unter den Namen, die als Kandidaten für das neue
Kabinett von Pagen genannt wurden, befindet ſich nicht
ein einziger Parlamentarier, geſchweige denn ein Partei
führer. Jn einer Schärfe wie noch nie zuvor iſt von
Hindenburg alſo der Charakter eines „Präſidial-
kabinetts“ herausgearbeitet worden, und es mag
übrigens als ganz beſonders eigenartige Note noch er
wähnt werden, daß zum erſten Male ſeit dem November
1918 ein aktiver Reichswehrgeneral zum Miniſter aus
erſehen wurde. Er iſt alſo „Fachminiſter“

Natürlich iſt aber bei den meiſten Miniſterkandidaten
die parteipolitiſche Einſtellung aus früherem Auf
treten in der Offentlichkeit mehr oder weniger gut bekannt,
jedenfalls politiſch in der Gegenwart unzweideutig ſichtbar
geweſen oder geworden. Formell werden aber in der
kommenden Reichstagsentſcheidung über das Schickſal des
Kabinetts die Reichstagsparteien zum Ausdruck bringen,
daß ſie nicht irgendwie „gebunden“ ſeien an die Regie
rung oder beſtimmte Miniſter. Infolgedeſſen ift es heute
noch gar nicht zu überſehen, ob und wie das Kabinett durch
das Abſtimmungsfeuer im Reichstag hindurchkommt.
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35. Jahrg.

Reichspräſident von Hindenburg hat geſtern in
der neunten Abendſtunde Herrn von Papen, den er mit
der Bildung der neuen Regierung betraut hatte, zum
Reichskanzler ernannt.

Gleichzeitig wurde amtlich die Ernennung folgen
der Mitglieder des neuen Kabinetts bekanntgegeben:

Jnneres: Freiherr von Gayl,
Reichswehr: General v. Schleicher,
Wirtſchaft: Profeſſor Warmbold,
Ernährung Freiherr von Braun,
Poſt und Verkehr Eltz von Rübenach.

Die Ernennung der übrigen Kabinettsmitglieder
ſoll im Laufe des heutigen Tages erfolgen.

tie am neuen KabinettKritik am neuen Kabinett.
Was die Berliner Preſſe ſagt.

Zur Beauftragung Herrn v. Papens mit der Regierungs
bildung nehmen verſchiedene Berliner Blätter ausführlich
Stellung.

Der bürgerliche
LokalAnzeiger

hebt hervor, daß der Reichspräſident in dem neuen Kabinett
eine Regierung der nationalen Konzentra-

tion o i n ueiten gebilligten Regierung meine, ſondern eine Zu
ſammenfaſſung der Kräfte, die im Rahmen der perſön
lichen Beziehungen des Reichspräſidenten zur Ver
fügung ſtänden. Jedenfalls hätten die Parteien der bisherigen
Oppoſttion, alſo in erſter Linie die Deutſchnationalen und die
Nationlaſozialiſten, offiziell mit der Bildung dieſes Kabinetts
nichts zu tun. Der Reichspräſident habe die Entſcheidung über
den Auftrag an Herrn v. Papen aus eigenem Ermeſſen ge
troffen. Die ſtaatsparteiliche

Voſſiſche Zeitung
bezeichnet die Auswahl des Kanzlerkandidaten als ebenſo un
glücklich wie die Formulierung des Auftrages eine Regierung
der nationalen Konzentration zu bilden. Unter nationaler
Konzentration verſtehe man die Zuſammenfaſſung aller
Volksſchichten. Aber bei ſolch offenkundiger Tendenz, die die
eine Volkshälfte von vornherein aus der Kombination
ausſchließe, hätte nicht von nationaler Konzentration ge
ſprochen werden dürſen. Es ſei zu hoffen, daß es nicht auch im
Bureau des Reichspräſidenten üblich werde, nur rechts ge
a Parteien als national zu bezeichnen. Das Zentrums
latt

Germania
ſchreibt: Wenn Herr v. Papen ſich dem Reichspräſidenten in
dieſer kritiſchen Situation für eine äußerſt verantwortungs-
volle Aufgabe zur Verfügung geſtellt habe, ſo ſei er ſicher einer
politiſchen Gewiſſenspflicht gefolgt, der er ſich nicht
zu entziehen vermochte. Es ſei eine Zwiſchenlöſung ge
ſucht worden, die von den Nationalſozialiſten geduldet würde
und von der aus zu gegebener Zeit drei Neuwahlen eine end
gültige Klärung angebahnt werden ſolle. Dieſe Klärung ſei
notwendig, denn die jetzt in Angriff genommene Regierungs
bildung gebe der gegenwärtigen Kriſe nicht die Löſung, die all
gemein erwartet werde.

Vorwärts
ſagt, dieſes Kabinett mit dieſen Männern und dieſen Ten
denzen nenne ſich „nationales Konzentrationskabinett“ Was
hier konzentriert werde, ſei nicht die Nation es ſeien vielmehr
konſervativ-reaktionäre Kräfte, es ſeien kleine aber
mächtige Gruppenintereſſen, deren Uberwiegen eine Gefahr für
die Intereſſen des Volkes und ſeiner Wirtſchaft bedeute. Das
demokratiſche

Berliner Tageblatt
meint, daß auf dem Wege, der jetzt beſchritten werde, dem
Wohl des Landes und Volkes auf die Dauer nicht gedient
werden könne. Deshalb müſſe man diejenigen, die jetzt die
Zeit für einen Kurswechſel für geeignet hielten, bei ihrem
Vorhaben unter ſich laſſen. Sie möchten ſich mit denen, die
en das Experiment erlaubt hätten, in die Verantwortung
teilen.

Gegenüber dem neuen Kabinett umreißt
Der Angriff

die Haltung der Nationalſozialiſten u. a. wie folgt:
„Die vergangenen zwei Jahre einer Zwielichtregierung
mit ihren immer nur halben Maßnahmen, dem mit erſtaun
licher Zähigkeit unternommenen Bemühen, keins, aber auch
gar keines der marxiſtiſchen Dogmen anzugreifen und ſich nach
außen hin doch den Anſchein eines ſogenannten „Kabinetts
der Frontſoldaten“ zu geben, haben mehr in Trümmer
geſchlagen, als man ſelbſt in dieſem Augenblick überblicken
kann, und haben auf faſt allen Gebieten ein Unkraut auf
wuchern laſſen, deſſen Beſeitigung allerſchärfſtes Zugreifen er
fordert. Daß ſchließlich das an der SA. durch das ungerecht
fertigte Verbot begangene Unrecht ſchleunigſt wieder gut
gematht werden muß, halten wir für eine glatte Selbſtver
ſtändlichkeit, neben einigem anderen, was man als Mindeſt
programm anſehen muß.“
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Das Ausland zu Papens Ernennung.
Die Beauftragung v. Papens mit der Kabinetts

bildung durch den Reichspräſidenten findet in der öffent
lichen Meinung des Auslandes, wie ſie ſich in der
Preſſe widerſpiegelt, einen außerordentlich intereſſterten
Widerhall. Naturgemäß geht ſolche Beurteilung des
Auslandes nicht von einer Berückſichtigung der deut
ſchen Belange aus, ſondern von dem Maßſtabe, den man
im eigenen Jntereſſe an die zukünftige Tätigkeit eines
neuen Kabinetts Papen legen zu müſſen glaubt. Selbſt
national eingeſtellt bis auf die Knochen, möchte das
Ausland aus der Betonung der nationalen Einſtellung
des Kabinetts eine Gefahr herausleſen, und beſonders
Frankreich und Polen leiſten in ſolchen Phantaſie
gebilden aus leicht durchſichtigen eigennützigen und hetze
riſchen Gründen ganz Erkleckliches.

Pariſer Phantaſien.
Die innerpolitiſchen Ereigniſſe in Frankreich laſſen die

Regierungskriſe in Deutſchland ein wenig in den Hintergrund
treten. Die großen Blätter, die der Berufung v. Papens einige
Ausführungen widmen, ſind der Auffaſſung, daß es ſich nur
um ein Ubergangskabitnett handelt, das im Herbſt
nach der Ausſchreibung der Neuwahlen den National-
ſozialiſten Platz machen und ſich vorläufig darauf be
ſchränken werde, einen ÜUbergang zu ſchaffen. Pertinax bezeich
net im „Echo de Paris“ die neue Reichsregierung als ein
Militärkabinett, das von der eidenſchaft zur
Revanche getragen ſei Wenn Frankreich vor den
Männern des 31. Mat den klaren Blick wiederfinde, ſo könne
die Befriedung Europas aus dem Sturz der Regierung Brü
ning nur Nutzen ziehen. Der ſozialiſtiſche „Populaire“ bezeich
net das neue Kabinett als eine Militärregierung, die die
Wiedereinſetzung der Hohenzollern vorbereite(!)

Was England ſagt.
Die Londoner Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit den

s Vorgängen in Deutſchland. Sie iſt faſt durchweg
der Auffaſſung, daß das Kabinett v. Papen nur als über
gangskabinent betrachtet werden kann, und daß Neu
wahlen im Reich unvermeidlich geworden ſind.

„Daily Telegraph ſchreibt, die meiſten der neuen Miniſter
ſeien offene oder geheime Monarchiſten. Das Blatt
glaubt jedoch, daß das neue Kabinett nur dazu da ſei, um
Deutſchland in Lauſanne zu vertreten, anſchließend den Reichs
tag aufzulöſen und dann in der Verſenkung zu verſchwinden.

„Daily Expreß“ ſpricht ebenfalls von einer Zwiſchenregie
rung. Fm übrigen ſei ſie lediglich das Vorſpiel zur Macht
ergreifung durch die Nationalſozialiſten

Die liberale „News Chronicle erklärte, es ſei äußerſt
wichtig, daß Deutſchland ſo bald wie möglich wieder eine wirk
lich verantwortliche Regierung habe. Es gebe nur
einen wirklich in Frage kommenden Nachfolger für Brüning,
und der heiße Adolf Hitler. Der arbeiterparteiliche
„Daily Herald“ glaubt ebenfalls an einen überwältigenden
Sieg der Nationalſozialiſten bei den kommenden
Reichstagswahlen

Eine amerikaniſche Stimme.
Während „Newyork Times“ die Beauftragun

mit der Bildung eines Reichskabinetts nicht mmentiert,
ſchreibt „Newyork Herald Tribune“: Die Beauftragung
v. Papens mit der Bildung eines Reichskabinetts ſei ebenſo
überraſchend wie die Nennung der Namen Neurath, Goerdeler
und Schleicher, der verantwortlich ſei für die reaktionäre
Einſtellung ehe E lches Kabinett ſei ſelbſtver

h ein Schleicher- r
beweiſt beſſer,

z v. Papens
o

Kabinett Papen ein über
Schleichers und der

Nichts
parteiliches Inſtrument Hindenburgs,
Reichswehr iſt, als die Tatſache, daß die Nationalſozia-
liſten ausgeſchloſſen ſind.

daß das

Polens Meinung.
Das maßgebende polniſche Regierungsblatt „Gazeta

Polſka“ verſieht ſeine politiſche Gloſſe über die Regierungs
kriſe im Reich mit der Uberſchrift ginn Weſten nichts
Neue s“ Nach Meinung des Blattes ſei es für Polen gleich
ültig, wer in Berlin an der Regierung ſäße, zumal „diePiwchoſe der Revanche und der berherrſchaft“

über Europa der einzige Schlüſſel zum Verſtändnis dafür
ſeien, was weſtlich von Polen geſchehe Es ſei außerordentlich
bedauerlich, daß Parts, London oder Newyork ſich in
dieſer Hinſicht ſtets hinters Licht haben führen laſſen und daß
„man dort immer noch nicht gemerkt hat, daß, wenn es ſich um
die Tätigkeit und Handlungsweiſe Berlins oder Moskaushandelt, Warſchau der beſte Sachverſtändige iſt. Aus dieſem

Geſichtspunkt heraus erachten wir es als die beſte Entwicklung,
wenn der Dunſtſchleier völlig zerriſſen und die Regierung tn
Berlin durch Adolf Hitler übernommen werden würde.“

Große Ausſprache in Preußen.
Die Sicherung der Landtagsverhandlungen.

Berlin, 1. Juni.
Der Preußiſche Landtag nahm am Mittwoch ſeine

Vollſitzungen in größter Ruhe wieder auf. Die Tribünen des
Landtages waren wieder vollbeſetzt. Jm Gebäude des Preu
ßiſchen Landtages war auf Erſuchen des Präſidenten Kerrl
eine größere Wache von Kriminalbeamten unter
gebracht. Uniformierte Schutzpolizei war dagegen nicht im
Hauſe; nur die Umgebung des Landtagsgebäudes war wie
bereits bei den erſten Sitzungen des Preußiſchen Landtages
durch ein ſtarkes Aufgebot an Schutzpolizei geſichert. Der Ein
tritt in das Landtagsgebäude war nur durch eine einzige Tür
möglich. Alle Perſonen, die Eintritt in den Landtag be
gehrten, wurden ſcharf kontrolliert, für die Tribünenbeſucher
war ſogar eine Waffendurchſuchung angeordnet. Prä
ſident Kerrl hat ſich zu dieſer ſcharfen Uberwachung des Hauſes
veranlaßt geſehen, da er, wie er im Alteſtenrat mitteilte, für
die Sicherung des parlamentariſchen Betriebes nach jeder
Richtung hin verpflichtet ſei

Eine nachträgliche Ausſprache über die Schlägerei am
Schluß der letzten Sitzung fand im Plenum, wie man allge
mein angenommen hatte, nicht mehr ſtatt. Alle äußeren
Zeichen dieſer Schlägerei ſind auch bereits verſchwunden. Da
gegen wurden im Alteſtenrat die Vorgänge noch einmal be
ſprochen. Da die Nationalſozialiſten und die Kommuniſten,
die zuſammen über die Mehrheit im Landtag verfügen, bei
ihrer Auffaſſung blieben, daß ſie kein Intereſſe an einer ge
ſchäfts ordnungsmäßigen Weiterverfolgung der Dinge hätten,
kam es zu keinem Beſchluß. Die Sozialdemokraten kündigten
an, daß der bei der Schlägerei erheblich verletzte Abgeordnete
Jürgenſen (Soz.) den preußiſchen Fiskus, vertreten durch den
Präſidenten des Landtages, auf Schadenerſatz verklagen
wolle, um durch ein grundſätzliches Urteil feſtſtellen zu laſſen,
daß der Präſident des Hauſes für die Aufrechterhaltung der
Ordnung und Sicherheit im Landtag auch die zivilrechtliche

Verantwortung trage. e

er Militärkabinett

Die wichtigſte Frage, die in Preußen augenblicklich zur
Erörterung ſteht, nämlich die Wahl eines neuen
Miniſterpräſidenten, iſt noch nicht geklärt. Wie es
heißt, ſoll am Freitag wieder eine Verhandlungspauſe in den
Beratungen des Landtags eintreten. Man will ſich bis zum
21. Juni vertagen, um zunächſt den Ausfall der Landtags
wahlen in Heſſen abzuwarten. Bis dahin dürfte alſo das
Kabinett Braun-Severing als geſchäftsführendes
Miniſterium im Amte bleiben.

Sitzungsbericht.

(3. Sitzung.) t. Berlin, 1. Juni.Zur dritten Sitzung des Preußiſchen Landtages ſind Saal
und Tribünen wieder vollbeſetzt.

Präſident Kerrl eröffnet die Sitzung unter völliger Ruhe
des Hauſes. Jrgendwelche Kundgebungen, die man hier und
da noch als Folge der Schlägerei in der zweiten Landtags
ſitzung befürchtete, finden nicht ſtatt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg. Borck
(Otn.) zwei Uranträge ſeiner Fraktion, worin vom Staats
miniſterium Einwirkung auf die Reichsregierung im Sinne der
Schaffung eines die chriſtliche Schulerziehung der Jugend
ſichernden Reichsſchulgeſetzes verlangt und ferner gegen die
ſozialdemokratiſche Gottloſenbewegung Stellung genommen
wird, mit der politiſchen Ausſprache zu verbinden.

Da Abg. Pieck (Komm.) widerſpricht, kann dem deutſch
nationalen Wunſche nicht ſtattgegeben werden.

Abg. Kaſper (Komm) wendet ſich in einer ſcharfen Er
klärung, die wiederholt von kommuniſtiſchen Proteſtkund
gebungen unterſtrichen wird, gegen die Abſperrungsmaß-
nahmen des Landtagspräſidenten, die von einer im Landtag
ſeit ſeinem Beſtehen noch nie beobachteten Schärfe ſeien. Was
die Waffenkontrolle bei den Beſuchern angehe, ſo habe nur noch
gefehlt, daß das Publikum in Zukunft in der Badehoſe er
ſcheinen müſſe. (Heiterkeit.) Der Redner beantragt ſofortige
Entfernung der Polizei aus dem Hauſe.

Präſident Kerrl erwidert, der kommuniſtiſche Antrag richte
ſich gegen Maßnahmen des Präſidenten, über die das Haus
nicht abſtimmen könne. (Unruhe bei den Kommuniſten.)

Abg. Kube (Natſoz.) nimmt Bezug auf
die Zuſammenſtöße beim Aufzug der Marinewache

und beantragt: der Landtag wolle beſchließen: 1. Der ſchuldige
Berliner Polizeipräſident Grzeſinſki wird ſofort entlaſſen;
2. der verantwortliche Polizeikommandeur Heimannsberg wird
ſofort vor ein Diſziplinargericht geſtellt; 3. die ſchuldigen Offi
ziere und Mannſchaften werden ſofort des Dienſtes enthoben
und vor einen preußiſchen Richter geführt.

Der Antrag wird mit der politiſchen Ausſprache verbunden.
Auf Antrag der Nationalſozialiſten werden zwei Unter

ſuchungsausſchüſſe mit je 29 Mitgliedern eingeſetzt, die Be
ſchwerden über die preußiſche Polizei und Rechtspflege nach
prüfen ſollen.

Ein nationalſozialiſtiſcher Antrag auf Einſtellung von
Strafverfahren gegen nationalſozialiſtiſche Abgeordnete wird
zur Vorberatung dem Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen.

Zur Beratung ſtehen dann kommuniſtiſche Anträge auf
Aufhebung der Kürzungen der Wohlfahrts- und ſonſtigen
Unterſtützungen ſowie auf Durchführung von

Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung.
Abg. Schwenk (Komm.) begründet die Anträge. Die bis

herigen Arbeitsbeſchaffungspläne würden ihren Zweck, die
Arbeitsloſen zu beruhigen, nicht erreichen.

Abg. Frau Hanna (Soz.) erklärt, wer Verantwortungs
gen gegenüber dem Volke veſitze, fühle ſich verpflichtet, dasſen zu bekämpfen. Mit dem Geſchr

Mang
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Mut ſtecke, nicht e Cbeſchaffungspläne abtun, wie nan es jetzt mit der Jdee einer
Prämienanleihe tue.

Abg. Lohſe (Nat.-Soz.): Wir Nationalſozialiſten halten die
Anträge der kommuniſtiſchen Fraktion für grundſätzlich ſo be
deutungsvoll, daß wir ſie nicht in einer Sonderausſprache,
ſondern im Rahmen der allgemeinen politiſchen Ausſprache
erörtern wollen. Die Anträge können nur in Verbindung mit
der Politik der bisherigen S vonee behandelt werden.

Abg. Hebbern (Ztr.) bedauert die erheblichen Kürzungen
der Unterſtützungsſätze. Ganz unverſtändlich ſei es, daß es auch
heute noch Leute gebe, die die Unterſtützungen überhaupt be
ſeitigen wollen. Die Mittel für die Armſten der Armen müſſen
auch in dieſer Zeit unter allen Umſtänden beſchafft werden.

6 5 7„Ein Infſtationsgeſpenſt gibt es nicht!
Erklären Schleicher und Schacht.

Generalv. Schleicher erklärte in einer Unter
redung mit einem Preſſevertreter, die neue Regierung
werde äußerſt ſtark und aktionsfähig ſein. Auf die Frage,
welchen wirtſchaftlichen Kurs das Kabinett von
Papen ſteuern werde, antwortete der General, daß erſt
die nächſten Tage hierüber Klarheit bringen würden.
Jedenfalls könne er mit aller Sicherheit ausſprechen, daß
die neue Regierung unter keinen Umſtänden Jn-
flations politik treiben werde. Dr. Schacht er
klärte der Zeitung, daß er mit der Regierung nicht irgend
wie in Verbindung ſtehe. Er ſelber wolle auch nicht als
Nachfolger Dr. Luthers genannt werden. Nach Lau
ſanne müſſe auf jeden Fall gegangen werden, denn es
ſei mehr als wünſchenswert, daß die Tributzahlungen ſo
ſchnell wie möglich geſtrichen würden. Ein Jnfla-
tionsgeſpen ſt gebe es nicht.
Lauſanner Konferenz muß ſtattfinden.

Wegen Ablauf des Hoover-Moratoriums.
Jn Pariſer politiſchen Kreiſen erhält ſich das Ge

rücht, daß die Lauſanner Konferenz in Anbetracht der
deutſchen Regierungskriſe vertagt werden könnte.
Allerdings wird dieſe Auffaſſung in diplomatiſchen fran
zöſiſchen Kreiſen nicht geteilt. Man erklärt im Gegenteil,
daß alle an der Konferenz intereſſierten Mächte ſich mit
dem Zeitpunkt des 16. Juni ein verſtanden erklärt
hätten.

Es könne auch ſchon keine Vertagung ſtattfinden, da
das HoorverMoratorium am 1. Juli ablaufe. Die Regie
rungen ſeien daher gezwungen, vor dieſem Zeitpunkt eine
Einigung zu treffen.

Ein neuer Hvoover-Plan.
Konferenz zur Behebung der Weltwirtſchaftskriſe.

Jm Amerikaniſchen Senat gab Präſident Hoover
perſönlich eine Erklärung zur Steuerfrage ab. Er legte
ein neues Programm vor, das folgende Punkte umfaßt:
1. Haushaltsausgleich, 2. Dollarſtabiliſierung, 3. Arbeits
lofengeſetzgebung.

Hohe Regierungsbeamte beſprachen in Waſhing
ton die mögliche amtliche Beteiligung der Vereinigten

Staaten an einer Konferenz zur Be hebung der
Weltwirtſchaftskriſe.

Dieſe Konferenz, die gegen Ende dieſes Jahres ſtatt
finden könnte, dürfte jedoch nicht über die Kriegsſchulden
und Tributfrage verhandeln. Jn Anbetracht der Unſicher-
heit des Ergebniſſes der Lauſanner Konferenz kamen die
Regierungsbeamten überein, vorläufig noch nichts bei den
Regierungen für die Abhaltung der Kriſenkonferenz zu
unternehmen.

Der neue Hovover-Plan im Senak.
Wieder Einkommenſteuer bis zu 55 Prozent.

Präſident Hoover erklärte ſeinen neuen Plan etwa
wie folgt: Die Abwärtsbewegung im Wirtſchaftsleben der
Vereinigten Staaten hat ſich beſonders in den letzten
Tagen beſchleunigt. Neben anderen Gründen hat der ver
zögerte Haushaltsausgleich

im Auslande Zweifel und Befürchtungen hervor
gerufen,

ob die Regierung der Vereinigten Staaten ihre Verpflich
tungen noch erfüllen könne. Die Folge davon ſind große
Goldabzüge geweſen. Der Dollar iſt im Auslande
entwertet worden. Die Vereinigten Staaten haben jedoch
genügend Hilfsmittel, um durch die Kriſe hindurchzu
kommen.

Hoover verlangte vom Senat ein ſchnelles
Handeln. Er forderte die Bildung eines überpartei
lichen Wirtſchaftsausſchuſſes zur Ausarbeitung weiterer
Sparmaßnahmen unter Berückſichtigung einer gerechten
Verteilung der Laſten.

Die Vollverſammlung des Senats hatte vor der Rede
Hoovers einen Antrag auf Wiedereinführung der hohen
Einkommenſteuerſätze vom Jahre 1922 angenommen.

Danach beträgt für die erſten 4000 Dollar die Ein
kommenſteuer 4 Prozent. Die Höchſteinkommen ſind bis
zu 55 Prozent belaſtet. Dieſe Einkommenſteuerände
rung ſoll jährlich 225 Millionen Dollar ergeben.

Amerika beteiligt ſich
an der Weltwirtſchaftskonferenz.
Aus Waſhington wird gemeldet: Das Staats

departement gibt bekannt, daß die Regierung der Ver
einigten Staaten den britiſchen Vorſchlag, an der Welt
en u rn teiluznehmen, zuſtimmend angenvm-
men hat.

Die Konferenz kann nach Londoner Meldungen nicht
vor November ſtattfinden. Wenn die Wirtſchaftskonferenz
zuſtande kommt, ſo wird ſie räumlich und zeitlich
getrennt von Lauſanne ſtattfinden, wenn gewiſſe
Klarheit über die Lage herrſchen und Lauſanne, Genf und
Ottawa gewiſſe Ergebniſſe gebracht haben werden.

Schanghai von den Japanern geräumt.
Fortſetzung in der Mandſchurei

der in Schanghai verbliebenen japa
bei den Kämpfen gegen

Transportdampfern nach Japan eingeſchifft. Damit iſt
die Rä um un g Schanghais von den japaniſchen Truppen
vollzogen Jn Schanghai verbleiben nunmehr ledig
lich 100 Poliziſten und 2500 Seeſoldaten. Ein Teil der
japaniſchen Truppen iſt nach der Mandſchurei ver
ſetzt worden, um dort an dem Straffeldzug General
Honjos gegen die chineſiſchen Freiſchärler teilzunehmen

Die ruſſiſch-ſapaniſche Spannung.
Neuer Alarm in Moskau

Die zwiſchen Moskau und Tokio herrſchende
Spannung hat einen neuen Grad der Schärfe erreicht. Die
regierungsamtliche ruſſiſche „Jsweſtija“ ſchreibt, die
Sowjetunion verlange von Japan nichts anderes, als die
Achtung der Grenzen und der Intereſſen Sowjetrußlands
Moskau ſei ſtets beſtrebt, die gutnachbarlichen Beziehungen
zu Japan aufrechtzuerhalten. Auch das Geſchrei der
imperialiſtiſchen Preſſe Japans werde Sowjetrußland
keine Furcht einflößen. Wenn das japaniſche Volk in ein
neues Abenteuer hineingehetzt werden würde, dann
würde ſich Japan an Sibirien die Zähne ausbeißen.
Japan überſchätze ſeine Kräfte. Ein Einbruch in den ruſſi
ſchen Fernoſten würde ihm teuer zu ſtehen kommen.
Sibirien ſei keine offene Straße, auf der die fapa
niſchen Militariſten ungeſtraft ihre Spaziergänge
unternehmen könnten.

Rumäniſches Kabinett zurückgetreten.
Aus Bukareſt wird gemeldet: Miniſterpräſident

Jorga hat König Karol das Rücktrittsgeſuch des
rumäniſchen Kabinetts überreicht, dem ſtattgegeben wurde.
Wie verlautet, wird Geſandter Titulescu mit der
Kabinettsbildung beauftragt. Die Urſache des Rücktritts
des Kabinetts Jorga iſt die ſchwere Finanzkriſe des
Landes, die dazu geführt habe, daß die Beamten des
Landes ſeit Monaten keine Gehälter mehr be
kommen haben. Wie verlautet, iſt eine Kürzung der Be
amtengehälter um 50 Prozent notwendig, um aus der
Finanzkriſe herauszukommen.

Die Hochwaſſergefahr.
Wie aus Pening gemeldet wird, beſteht Hochwaſſer

gefahr an der Mulde. Auch von Glauchau wird Hochwaſſer
gemeldet. Das Waſſer hat die Höhe von zwei Metern er
reicht. Mit einem weiteren Steigen der Fluten wird ge
rechnet

Jm Bayeriſchen Wald iſt Hochwaſſer feſt
zuſtellen. Der Fluß Regen iſt in den Orten Ch am und
Roding derart angeſtiegen, daß die bisher bekannte
größte Hochwaſſerhöhe überſchritten wurde. Jn den beiden
Hrten mußten viele Anweſen geräumt werden. Jn
Deggendorf erreichte die Donau einen Waſſerſtand
von 141 Zentimeter. Es wird mit ihrem weiteren Steigen
gerechnet. Die normale Grenze des Hochwaſſerbereichs iſt

bereits erreicht. e
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Sonderbare Jugenderzieher.
Der Skandal von Waldhof.

Vor dem Prenzlauer Landgericht begann der Prozeß gegen
ſieben Erzieher aus dem der Jnneren Miſſion gehörenden Er
ziehungsheim „Waldhof“ bei Templin, die ſich wegen ſchwerer
Körperverletzung und teilweiſe auch wegen ſittlicher Ver

fehlungen an den ihnen anvertrauten Zöglingen zu verant
worten haben. Hauptangeklagter iſt der Erzieher Willi
Franke, Stellvertreter des Anſtaltsleiters Paſtor Grüber.
Franke werden zehn Fälle ſchwerer Mißhand-
lung zur Laſt gelegt; er iſt wegen Körperverlètzung vor
beſtraft.

Die Verhandlung, die in Tem plin geführt wird, begann
mit der Vernehmung der Angeklagten. Der Angeklagte
Wenda, der ſelbſt einmal Fürſorgezögling war, erklärte,

daß eine Züchtigung zur rechten Zeit durchaus am Platze ſei.
Ohrfeigen wirkten wie ein mediziniſches Heilmittel. Der An
geklagte verbreitete ſich dann über erzieheriſche Methoden und
führte aus, daß Armut und Not im Erziehungsheim eine un
zufriedene Stimmung hervorgerufen hätten.

Anterſchlagungen bei der Schweidnitzer
Mittelſtandsbank.

Rücktritt des Vorſtandes und des Aufſichtsrates.
Auf einer außerordentlichen Generalverſammlung der

Schweidnitzer Mittelſtandsbank für Handel, Hausbeſitz
und Landwirtſchaft G. m. b. H. gab der Vorſtand bekannt
daß ein Angeſtellter der Bank ſeit längerer Zeit Unter
ſchlagungen verübt habe, deren Höhe ſich

auf 168 000 Mark
belaufen. Jm Zuſammenhang damit wurde bekannt ge
geben, daß Vorſtand und Aufſichtsrat die friſtloſe
Entlaſſung des Leiters der Bank beſchloſſen
hatten. Der angeſchuldigte Leiter der Bank, Direktor
Radke, führte aus, daß die Unterſchlagungen durch raffi
nierte Buchungsmanöver verſchleiert worden ſeien. Jhm
ſei jeweils am Jahresſchluß Entlaſtung erteilt worden.
Die Schlußabſtimmung ergab, daß 118 Genoſſen dem
Leiter der Bank ihr Vertrauen ausſprachen, für die ſofor
tige Entlaſſung ſtimmten 32 Mitglieder. Nach der Ab-
ſtimmung erklärten Vorſtand und Aufſichtsrat ihren Rück
tritt. Gegen den ungetreuen Bankbuchhalter wurde bei
der Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet.

Die Sommerurlanbskarten.
Gültig auch im Verkehr mit den Saarbahnen, den Privat

und Kleinbahnen und im Seebäderdienſt.
Sommerurlaubskarten werden auch im Wechſel

verkehr mit den deutſchen Privat und Kleinbahnen, ſoweit ſie
mit der Reichsbahn in einem Tarifverhältnis ſtehen, aus
gern (Das ſind etwa drei Viertel aller Privat und Klein
bahnen.) Ebenſo gelten die Sommerurlaubskarten im Verkehr
mit den Eiſenbahnen des Saargebietes und in Verbin
dung mit Fahrten auf den Seebäderlinien der Oſt und
Nordſee.

Damit hat dieſe 20prozentige r e eine Er
weiterung erfahren, die ihre Benutzung nunmehr in allen
deutſchen Verkehrsbeziehungen ermöglicht.

I00 Kilogramm in Reichsmark

1. 6. 31. 5 I. 6. 31. 5.eiz., märk. 269-271 267-269 Weizkl. f. Bln. 10,7-11,2 10,7-11,2an tpe S Roggkl. f. Bln. 9,6-10,1 9,5-10,0
Rogg. märk. 196-198 196-198 ernest S

raugerſte Rap SSe ernſt S Erbſen, Vikt. 17,0-23,0 17,0-23,0
Futtergerſte 175- 182 175-182 kl. Speiſeerbſ. 21,0-24,0 21,0-24,0
Wintergerſte Futtererbſen 15,0-17,0 15,0-17,0
Hafer, märk. 164-167 161-164 Peluſchken 16,0-18,0 16,0-18,0

pommerſch. S Ackerbohnen 15,0-17,0 15,0-17,0
weſtpreuß. S Wicken 16,0-18,0 16,0-18,0

Weizenmehl Lupine, blaue 10,0-11,5 10,0-11,5
per 100 kg Lupine, gelbe 14,0-15,5 14,0-15,5
fr Berl. br. Seradella Sinkl. Sack 32,235,7 32,2-35,7 Leinkuchen 10,6 10,5

Roggenmehl Erdnußkuchen 10,9-11,1 10,8-11,0
per 100 kg Trockenſchntzl. 8,8 8,8fr Berl. br. Soyaſchrot 10,411,8 10,2-11,2
inkl. Sack 25,827,7 25,7,27,7 Kartoffelfl. S

Amtlicher Teil.
Bekannkmachung.

Die Ausgabe der Fleiſchbezugsſcheine an Unterſtützungs
empfänger erfolgt am Sonnabend, den 4. Juni 1932 von

H bis 11 Ahr in der hieſigen Gemeindekaſſe.
Annaburg, den 2. Juni 1932.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend, den
Juni ds. Js., von 18 Ahr an Markt 28, ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

Lokales und Provinzielles.
Die Reichsbahndirektion Halle-Saale teilt mit,

daß mit ſofortiger Gültigkeit direkte Sonntagsrückfahrkarten
Annaburg Berlin und Annaburg Falkenberg eingeführt
werden. Die Fahrkarten werden ausgegeben, ſobald ſie bei
der Fahrkartenausgabeſtelle Annaburg Reichsbahn einge
troffen ſind.

Annaburg. Die vielen Niederſchläge der letzten
Tage kommen der Landwirtſchaft recht ungelegen. „Mai
kühl und naß iſt eine ſchöne, vielverſprechende
Bauernregel. Aber wenn es zu viel wird mit der Kühle
und namentlich mit der Näſſe, dann verwandelt ſich die

Regel in das Gegenteil. Der unaufhörliche Regen ſeit
Sonntag hat die ſo prächtig daſtehenden Getreidefelder faſt

durchweg ſchwer geſchädigt, wie zuſammengedreht liegt das
Korn ſtellenweiſe darnieder. Viele Landwirte ſind kaum
der Hoffnung, daß es wieder zum Aufſtehen kommt ſodaß

es nur einen kleinen Körnerertrag geben dürfte. Der Mai

ging nun zu Ende, hoffentlich läßt ſich der Juni etwas
ſommerlicher an.

r Annaburg. Einführung des neuen Rektors. Jn
Gegenwart des Lehrerkollegiums und im Beiſein von Ver
tretern des Schulvorſtandes und des Elternbeirates fand geſtern
am 1. Juni 1932 die feierliche Einführung des neuen Rektors,
Herrn Gerth, durch den Schulrat Herrn Dr. Schöne- Torgau
ſtatt. Dem neuen Schulleiter, der aus Zahna kommt, wurden
von allen Beteiligten die beſten Wünſche beim Eintritt in
ſein neues Amt entgegengebracht.

Annaburg. Ein erfreuliches Einſehen bezeigte der
Wettergott dem 8. BezirksSängerfeſte in Dommitzſch am
29, Mai. Der leichte Dauerregen des Vormittags hörte
kurz nach 14 Uhr auf und ſowohl der Feſtzug wie die
Kundgebung auf dem Marktplatze erfreuten ſich ſtrahlenden
Sonnenſcheins. Am Schluſſe der Kundgebung fand die
übliche Ehrung der Sänger-Jubilare ſtatt. Durch den Ver
treter des Leipziger Gauſängerbundes, Tietzſch-Leipzig, wurden
folgenden hieſigen Sängern Auszeichnungen überreicht und
zwar Sangesbruder L. Selle für 25jährige Sängertätigkeit,
Sgbr. O. Lorenz und G. Paſſin für 30jährige, Sgbr.
P. Albrecht, W. Springer und H. Wiemann für A0jährige
Sängertätigkeit. Bei dem Konzert in „Stadt Potsdam war
der hieſige M G.-V. mit 32 Sängern und 27 Sängerinnen
gut vertreten und erntete mit ſeinen Vorträgen rauſchenden
Beifall. Nachdem beſonders die Damen noch einige Zeit
das Tanzbein geſchwungen, konnten auch die letzten Feſtteil
nehmer bei trockenem Wetter ihr Heim erreichen.

Annaburg. Auf den heute nachmittags 4 Uhr und
abends 7 Uhr im Gaſthof „Siegeskranz“ (Dubro) ſtatt
findenden ThalyſtaLichtbildVortrag, ſei auch an dieſer Stelle
hingewieſen

Züllsdorf. (Einbruch) Jn der Nacht wurde hier in
der Bäckerei von Pöllmann eingebrochen. Es fielen den
Dieben Schinken, Würſte und andere Eßwaren in die Hände
Die Einbrecher waren vom Hof aus in den Keller geſtiegen.

Klitzſchen (Kr. Torgau). Ein in der Ausführung
geradezu unglaublicher Fall von Brandſtiftung trug ſich in
der Nacht zum Dienstag hier zu. Der Fuhrunternehmer
Karl Blume von hier befindet ſich ſeit längerer Zeit in miß
lichen Vermögensverhältniſſen. Sein Beſitz ſteht unter
Zwangsverwaltung und auch die Villa ſeines Sohnes wurde
jetzt verſteigert. Die ſtarke Verſchuldung muß Blume wohl
kopflos gemacht haben und ſo reifte in ihm ein ungeheuer
licher Plan. Er dichtete die Fenſter ſeines Hauſes ab, ließ
die Rolläden herunter, beſtrich das ganze Haus mit Teer,
tränkte Wände, Fenſter, Türen und Schränke mit der leicht
brennbaren Flüſſigkeit und ſchüttete zum Ueberfluß noch
Sägemehl darüber. Auch Reiſigbeſen häufte er an verſchie
denen Stellen auf. Alles Vorbereitungen für die Anlegung
eines Feuers, das dann auch ausbrach, nachdem er ſich Mut
angetrunken hatte. Jnfolge dieſer gründlichen Vorarbeit
fanden die Flammen ſo viel Nahrung und verbreitete ſich

ſchnell gabe heing TSrou u
im Nu herunter und auch auf das Wohnhaus wollten die
Flammen übergreifen, als im Gaſthaus ſich befindliche Hand
werksburſchen den Brand bemerkten. Die Helfer kamen zu
früh und dem Blume durchaus ungelegen. Er verwehrte
den Handwerksburſchen den Zutritt. Einen von ihnen, der
eingedrungen war, ſchloß er in einem Zimmer ein, ſodaß
dieſer ſich nur durch einen Sprung durch das Fenſter retten
konnte. Den Feuerwehren aus Klitzſchen, Großwig, Auden
hein, Gräfendorf, Melpitz, Mockrehna, Langenreichenbach und
Torgau gelang es, das gefährdete Wohnhaus und die Nach
bargebäude vor den Flammen zu ſchützen. Der Einwohner
ſchaft bemächtigte ſich angeſichts des rabiaten Auftretens des
Fuhrunternehmers eine große Erregung. Kurzerhand wurde
er gefeſſelt und an der Dorflinde feſtgebunden, bis er nach
Torgau ins AUnterſuchungsgefängnis abgeführt werden konnte.
Es wurde feſtgeſtellt, daß nicht weniger als achtzehn Brand
ſtellen vorhanden waren.

Bad Liebenwerda. (Von einem Hund das Ohr ab
geriſſen.) Jn einer hieſigen Gaſtſtätte ereignete ſich ein
merkwürdiger und wohl ſeltener Unfall. Ein Gaſt ſpielte
in einem Nebenraum der Gaſtſtätte mit dem Hunde des
Jnhabers. Dabet muß er das Tier in irgendeiner Weiſe
ſo gefaßt haben, daß es unruhig wurde und plötzlich nach
einem Ohr des Gaſtes ſchnappte. Dieſer fühlte ſich nun
ſeinerſeits bedroht und gab dem Tier, um von ihm loszu
kommen, einen Stoß vor die Bruſt. Dabei riß der Hund
dem Gaſte das eine Ohr völlig ab. Der Schwerverletzte
mußte ſofort nach Berlin in die Charité überführt werden

Maucken. (Elbkohlenfiſcherei) Mit dem Beginn der
Badezeit iſt auch die Hauptzeit der Kohlenfiſcherei in der
Elbe herangekommen, die beſonders auf der hieſigen Elb
ſtrecke unterhalb der Fährbuhne ſehr lohnend iſt. Es fiſchen
jetzt zumeiſt arbeitsloſe Männer und Frauen, aber auch
ſchulpflichtige Kinder die ſchwarzen Diamanten auf, welche
ſo Elbe in ihrem langen Lauf von Böhmen her mit ſich
ührt.

Bad Schmiedeberg. (Zuchthaus für Brandſtiftung.)
Jn der Sitzung des Torgauer Schwurgerichts wurde dem
25jährigen Landwirt Bernhard H. aus Gommlo zur Laſt
gelegt, in der Nacht zum 25. März ds. Js. ſein Gehöft in
Brand geſteckt zu haben, um dadurch in den Beſitz der Ver
ſicherungsſumme zu gelangen. H. war in wirtſchaftliche
Schwierigkeiten geraten, die im Dorf nicht unbekannt ge
blieben ſind. Das Feuer in dem Gehöft war zu gleicher
Zeit an mehreren Stellen ausgebrochen; Scheune und Stal
lung brannten vollkommen nieder, das Wohnhaus dagegen
konnte gerettet werden. Bei den Nachforſchungen nach der

Brandurſache wurde übereinſtimmend feſtgeſtellt, daß Brand
ſtiftung vorlag. Das Schwurgericht verurteilte H. in Tat
einheit mit Verſicherungsbetrug zu zwei Jahren Zuchthaus
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von

drei Jahren.

ſ

Weiſe eine Sprengbombe hergeſtellt.

Wittenberg, 1. Juni. Ueberfallen und ſchwer miß-
handelt wurde geſtern nachmittag gegen 3.30 Ahr der Gärtner
gehilfe Werner Hoetſch. Er arbeitete auf dem Acker ſeines
Arbeitgebers Möbius (Rothemark) und wurde durch Gänſe
hütende Kinder gehänſelt. Als er ſich dies verbat, lief eines
der Kinder zu den Vätern in die Siedlung „Eigenheim“,
Damaſchkeſtraße, die dann kamen und mit H. Streit anfingen,
H. wurde von den Arbeitern, Schwentze, Fitzola und Lieders,
die über ihn herfielen, derart mißhandelt, daß eine Ueber
führung in das Krankenhaus erfolgen mußte. Da aber die
Verletzungen (Schädel- und Kieferbruch) ſo ſchwer ſind, ſo
mußte eine ſofortige Ueberführung des H. in die Halleſche
Klinik erfolgen. Die Täter wurden von der ſtädtiſchen Polizei
feſtgenommen und dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

Halle. (Wohin romantiſche Jdeen führen.) Mit einem
immerhin ſeltenen Fall hatte ſich am Freitag das Halleſche
Schöffengericht zu beſchäftigen. Auf der Anklagebank ſaßen
der 19jährige kaufmänniſche Lehrling Gert Peters aus Halle,
Sohn eines Oberregierungsrates, und deſſen Freund, der
36jährige Schloſſer Kurt Burger. Peters hatte ſich im
politiſchen Ueberſchwange einer revolutionären politiſchen
Organiſation angeſchloſſen. Sein Freund Burger erzählte
ihm nun, zu einem beſtimmten Zweck würden 8000 Mark
gebraucht, die ſie beſchaffen müßten. Gelänge ihnen das
nicht, ſo würden ſie als Spitzel „umgelegt“. Peters ſchenkte
dieſen Worten Glauben, hob von der Reichsbank 8000 Mk.
ab und händigte ſie Burger aus, der ihm jedoch 2000 Mk.
wieder zurückgab. Darauf fuhren beide nach Halberſtadt
und Braunſchweig. Jn Braunſchweig gab dann Burger
das Geld in zwei Tagen und zwei Nächten aus und kehrte
dann zurück. Er wollte das Geld an eine geheime politiſche
Organiſation abgeführt haben. Das Schöffengericht verur
teilte den jungen Mann wegen Unterſchlagung aus ſoge
nannter politiſcher Ueberzeugung zu drei Monaten Gefängnis
unter Gewährung von Strafausſetzung gegen eine Buße
von 300 Mark. Burger, der der Anſtifter war und bei
dem das Gericht das Vorliegen politiſcher Ueberzeugung ab
lehnte, erhielt ein Jahr Gefängnis Der Schaden iſt von
dem Vater des jungen Mannes gedeckt worden.

Werdau, 29. Mai. (Grauenhafter Selbſtmordverſuch.)
Jn Werdau ereignete ſich ein ſchweres Exploſionsunglück,
bei dem ein 23jähriger erwerbsloſer Arbeiter ſchwer verletzt
wurde. Die Schallwirkung war ſo ſtark, daß man anfangs
annahm, es handele ſich um eine Exploſion im Gaswerk.
Dem erſten Augenzeugen des Unglücks bot ſich beim Be
treten des mit Pulverrauch angefüllten Wohnraumes ein
trauriges Bild. Der bis zur Ankenntlichkeit von Brand
wunden und über und über mit Blut bedeckte Arbeiter ſtand
ſchwerverletzt bei vollem Bewußtſein auf dem Sofa. Mit
der linken Hand hielt er den rechten Arm, von dem die
Hand vollſtändig abgeriſſen war, umfaßt. Beſonders ſchwere
Verletzungen hatte er im Geſicht erlikten. Der Verletzte be
fand ſich kurz vor der Exploſion allein in der Wohnſtub

charfer Piſtolen-Patronen gefüllt und auf dieſe
Die Polizei gibt be

kannt, daß mit großer Wahrſcheinlichkeit ein Selbſtmordverſuch
vorliegt. Jm Krankenhaus wurde ihm der Unterarm abge
nommen. Außerdem machte ſich die Entfernung des rechten
Auges notwendig. Die Exploſion hat erheblichen Sach-
ſchaden angerichtet.

Wittenberge. (Schweres Motorradunglück) Ein
ſchweres Motorradunglück ereignete ſich auf der Perleberg
Wittenberger Chauſſee in der Nähe der großen Weiſener
Kurve. Der Händler Hermann Schmidt aus Berlin, der
ſich mit einer ſchweren Harley Davidſon- Maſchine mit Bei
wagen auf der Fahrt zu einem Schützenfeſt befand, verlor
in der Kurve die Gewalt über die Maſchine und raſte gegen
einen Chauſſeebaum. Schmidt, ſeine Frau, ſeine Schwägerin
und ſeine vierjährige Tochter wurden ſchwerverletzt ins
Wittenberger Krankenhaus gebracht. Die ſchwer beſchädigte
Maſchine mußte abgeſchleppt werden.

KinvSchau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). Das dieswöchentliche

Programm erhält inſofern eine ganz beſondere Bedeutung, da
die erſte klaſſiſche Operette „Die Fledermaus“ von Johann
Strauß als Tonfilm herausgebracht wird. Ganz wegtragen ſollen
und werden uns die Strauß ſchen Klänge von den jetzt überall
herrſchenden Sorgen des grauen Alltags. Das Walzerparadies
wird uns erſchloſſen werden und wir werden an nichts zu denken
brauchen als Johann Strauß's unſterbliche Operette mitzuerleben.
Die Champagnerſeeligkeit fährt einem in die Glieder, die Karne
valsſtimmung nimmt die Sinne gefangen, man iſt mitten drin
in dieſer taumelnden, lachenden, tanzenden Fröhlichkeit. Ver
geſſen Sie einmal die großen Sorgen des Tages und Sie werden
nur ſchwelgen dürfen in dieſer göttlichen Beſchwingtheit der
Strauß'ſchen Melodien, wofür dieſes Filmwerk mit ſeiner fabel
haften Ausſtattung und glänzenden Beſetzung volle Gewähr
übernimmt.

Palaſt- Theater. „Chauffeur Antoinette“ iſt
arm geworden, „Arm wie eine Kirchenmaus“. Aber ſchön iſt
ſie geblieben und das Auto hat ſie auch noch. Alſo fährt ſie
ins Blaue, in Sonne, Blumen und Frühling Und wer dahin
geht oder fährt, kann ſich drauf verlaſſen, etwas zu verlieren
Das Herz nämlich, Antoinette iſt aber außer ſchön auch ſehr
ſchlau. Und wie ſie es macht, daß ſie nach 3 Monaten nicht
nur glücklich verlobt iſt, ſondern auch noch das leidige Geld
zurückerobert, das iſt die entzückende Geſchichte von der Kirchen
maus“, die auch mal zu was kommen kann. Flotte, gefällige
Muſik, ſchöne Menſchen, herrliche, ſonnige Natur und handfeſter
Humor: ein Film, gemacht, die Sorgen dieſer böſen Zeit zu
vertreiben

Landeshirchliche Gemeinſchaft. S
Freitag abend Uhr Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaat

c en. WMarktKalender.
Juni: Schweinemartt in Jeſſen.



Einer werten Kundſchaft von Annaburg u. Umgeg.
zur gefl. Kenntnis, daß ich meine

Schlosserei
in dem früher Herrn Schuhmachermeiſter Grunne

ſtoi Gut Anna chVerſteigerungs Bekanntmachung. am Sonnabend den
Auf Anordnung der ringe als u n 4. Juni, nachmittags 5 Uhr

behörd ird itag, den 3. Juni um 215 Uhr, im Se S ener Ring“ Gräben Und Wege
ſ Elektromotoröffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung ver meiſt gegen arzt bis zum Schützenfeſt (12. Juni).

ſteigert werden. Beſtellungen auf gute u er en l worferſtratze 56, amAnnaburg, den 2. Juni 1932. Syeiſe- e Juni wieder eröffnet habe.nna Ser Vollziehungsbeamte. Piwowarzyk. F r n Auf alle Waren trotz der Meine Arbeften werden ſich erſtrecken aufs

iger utter- Kartoffeln ſchon billigen Preiſe n e eJ J V z tZwan gs Ver ſteiger ung. a diltigen Tagespreiſen ch P J rädern, Nähmaſchinen, Motorrädern u.
Autos, ſowie Inſtandſetzung von Waſſer
pumpen und Neuanlegung derſelben in
Holz und Eiſen- Ausführung

Ferner liefere Erſatzteile für alle in Frage kommen

Am 3. ds. Mts., vorm. 11 Uhr, verſteigere ichar T. nimmt entgegen 10 R b ttöffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung im Gaſthof zum A. Hünemörder, Sportpl. roz. C O
goldenen Ring in Annaburg

1 Schreibsekretär, 3 Zinkwannen und 90000009000000090i Zandesge, 6 Wer wirklich vilt a und gut e erpee Hluhherreee Bre S Srf o x n. Sämtl. Arbei
Zrſelvſe“ in Eol. Ranndorß, Sammepiatz Gaßvof bcheuertücher kaufen will, wählt die Qualitäts ken werden fachmänniſch zu ſoliden Preiſen geliefert.

I Läuferschwein und 4 Vntenm. in guter Qualität zu ver waren von Um gütige Unterſtützung bittet
Die Gegenſtände ſind anderweitig gepfändet. ſchiedenen Preislagen Wilhelm Jlſitz.Gallo. Obergerichtsvollzieher in Prettin. J. G. Fritzſche. a x Freidanmk.

Zwangsverſteigerung. Rhabarber undAm Freitag, den 3. Juni 1932, um 12 Uhr,t u herein ſelbſt. Handwerker unden en e als Theater Stachelbeeren r Hege b Nerbender
n Meere e Die SGegenſande Freitag bis Sonntag S Uhr: Lage von Annaburg und Umgegend.

Finanzamt Torgau (Vollſtreckungsſtelle) Strothbäumer, Am Donnerstag, den 2. Juni, abendsſtne n Z. Uhr, findet im Gaſthof „Goldener Anker“
(Martini) eine

Wohnung Versammlung
3 Zimmer und Küche, ſehr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen un g. Punkten

i ſofort iete ar Ablöſung der Hauszinsſteuer. Zahlreiches Erſchei
Schulſtraße 8. nen iſt erwünſcht. Den Vorstanclk-

n n h h An Ah e a ä A. n h
Bundesſchießen u. 1. Gauſchießen

pross enwerden unter des Gaues Kurkreis Wittenberg
Garantie durch verbunden mit dem diesjährigen

unſere Beſucher, ein Augen u. Ohrenſchmaus. S Und:

Das nette, reichhaltige Beiprogramm!

i Il l 33.60 RM. r aSee er dabeckn en Tie Fahrkarten VEX US e in e s c h u t e s WSue hes Aahere v beſondere Sehſahrer ver di 160, 225. Gegen rieren, 9 vom 4. bis 8. Juni 1932 in Prettin.
raße. es Nähere im beſonderen Reiſeführer, der Sßoſtenlos bei allen Ausgabeſtellen zu haben iſt. Mitesser Stärke A. Sonntag mittag 12 Ahr:Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft. Falor Proſerie Se I Groler Festumzug.Reichsbahn-Verkehrsamt Deſſau. Für Volksbeluſtigungen iſt beſtens geſorgt.24. Fernſprecher 2479. t 4 Von Sonntag bis Dienstag

ämtlicheGewerkſchaftsbund der Angeſtellten 53 täglich großer Festhal! im Gchützenhauſe.
e r n vorm. 11 Athr, in S Zu unſeren Veranſtaltungen laden wir herzlich ein.alzers r w Der Vorſtand der Priv. 6chützengilde Prettin.für Schützen er

Wittenberg, Lutherſtr. 4, Balzers Feſträumen
hat wieder am Lager C Anläßlich des Schützenfeſtes in Prettin verkehren12. mitteldeutſcher Angeſtelltentag e e enſt Je e ne ha Se Ja h öhunle KuhJ Wage t Am Sonntag, Montag u. Dienstag verkehrenültch a J Nach Prettin ab Annaburg 1905.wirtſchaftsrates, ſpricht über SWohin führt der Weg der Wirtſchaft!“

S z Nach Annaburg ab Prettin 19e e her Kückenfutter O Zige gelten auf den gwiſchenſattonen nach Be

Chauffeur Antoniette

(Arm wie eine Kirchenmaus)
Eine ſchöne Frau, die nichts mehr hat, ein reicher
Mann, der nicht mehr ſchön iſt und ein Auto: wunder
ſchön. Eine reizende Kömödie ums Geld, ums Auto
und ein kleiner Krieg um Liebe. Ein entzückender,
Tonfilm mit: Hans Adalbert Schlettow, Charlotte
Ander, Julius Falkenstein. Sonne, Blüten, Frühling,
umſchebt von ſchmeichelnder Muſik. Ein Film für

Hillige Sonderfahrt
nach den Oſtſeebädern Arendſee,

Graal, Müritz, Warnemünde
vom 18. bis 26. Juni 1932.

Fahrpreiſe für Hinfahrt und Rückfahrt ab Bitterfeld
15.80 RM. ab Deſſau Hbf. 1480 RM., ab Roßlau
14.60 RM ab Zerbſt 11.00 RM. Preis für 7 Ueber

auch die Abendzüge 5 und 6 und zwar

darf. Am Montag und Dienstag werden auchperſönlicher Leitung des Herrn Kapellmſtr. Jahnke. bitte den zu rentablen Geflügelzucht! Sonntagsrückfahrkarten, gültig für einen Tag,
i illk t intritt frei!en r Wir empfehlen von Annaburg nach Prettin ausgegeben.KkD RARk- fl M Nagut eKückenfutter

An KückenkeksFutterhirſe

Fahrraäder, fertig montiert S Satlchaferſloctenmit TorpedoFreilauf von 489. 50 RM. an v Fleiſchbrocken

a HundekuchenNähmaschinen 2 e J. Kählig's Vachf.Seidel C Naumaun, verſenkbar Juvanke Müner Schablonenvon RM. 150 an r kauft man am billigſten
und in beſter Gualität

nur bei

J. Kählig's Nachf.
Inh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40.

Er läuft in allen3 JPreiswerte Fahrraddecken lichtspiel Iheatern
im älteſten Fachgeſchäft am Platze

Herm. Mever sen,
Torgauer Straße 7

Caotschuſstem A ſchtskartm w en rein re S e S S SLichts P elhaus S e darunter neueſte Aufnahmue
Empfehle (Reue Welt) vom Schloß AnnaburgJ 5 empfiehlt in reicher AuswahlPrinzeßröcke, Charm., m. Motiv 2.90 Freitag, Sonnabend, Sonnkag 812 Ahr: Rieſen Meru Steſnbeiss, Popierhdlg

d Schlünfer h überwältigender,Damen und KinderSchlüpfer n r GDamen und Kinder-Nachthemden Die Operette aller Operetten NMatfes z Heringe h
Damen und Kinder- Strümpfe Di el dPullover, Wochenendhemden, Ober le e ermaus G ein -r Thams Garfs

Finſ d von Johann Strauß. S eund Ei nſatzhemden, Kr agen, Was kann es Schöneres geben, als die herrlichſte 7 lohannisheerwein Ltr. 66 Pf.
Selbſtbinder, Sportſtrümpfe, n ehe en s Zu Friſche Himbeersaft Pfd.
errenſocken und Sockenhalter alen gperſpreyelle Henelang, die meierſcher, c Stets friſchHerren e e e Hanöbutter I eargarine Pfd 60, 45, 33, 31 Pf.

die phantaſtiſche Ausſtattung, die glänzende Be Rohschmal e Pfd. A1 Pf.
Beſonders preiswert

10 Vollhevinqge 35 Pf.
Hamburger Kaffeslager Thams barfs

Torgauer Straße 21

Anny Andra, Jvan Petrovich, G. Alexander Molkereibutter
(als Adele) (Prinz Orlowsky) (Eiſenſtein) jſliEine Darbietung, die jeder wahrnehmen ſollte. zum billigſten Tagesprehſe

Sebaſtian Schimmeyer e e ne l n d-eier
empfiehltFenſterglaspapier e groimnen, Hierzu ein vorzügl. Beiprogramm. Ja h. h ch umte Rachf.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annabürg
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Steuerkalender für Juni.
Für Reichsſteuern und preußiſche Steuern.

(5.) 6. Juni (Reich): 1. Ablieferung der für die Zeit vom
16. bis 31. Mai einbehaltenen Steuerabzüge vom
Arbeitslohn. Wenn im Kberweiſungsverſfahren die
bis 15. Mai einbehaltenen Beträge 200 Mark nicht
überſtiegen haben, Uberweiſung für die Zeit vom
1. bis 31. Mai. Dazu 2. Ledigenſteuer und 3. Kriſen
ſteuer, ſoweit die beiden letzteren im Steuerabzugsver
fahren einzubehalten ſind.

10. Juni (Reich): 1. Börſenumſatzſteuer für Mai 1932.
2. Umſatzſteuervorauszahlungen und Voranmeldungen
für Monatszahler (Schonfriſt bis 17. Juni). 3. Weitere
Rate der Bürgerſteuer je nach Steuerkarte. 4. Ein

kommen und Körperſchaftsſteuervorauszahlungen für
das zweite Vierteljahr 1932, mit Ausnahme der Land
wirtſchaft. Termin vom 10. Juli auf 10. Juni vor
verlegt. 5. Erſter Teil des fünfprozentigen Zuſchlages
zur Einkommenſteuer für Einkommen über 8000 Mark,
mit Ausnahme der Land wirtſchaft. 6. Erſter Teil der
Ledigenſteuer für veranlagte Einkommenſteuerpflichtige
mit Ausnahme der Landwirtſchaft. 7. Erſter Teil der
Zuſchläge für Aufſichtsratsmitglieder; (Preußen):
Bier evtl. Getränkeſteuern.

15. Juni (Preußen): 1. Staatliche Grundvermögens
ſteuer nebſt ſtaatlichem Zuſchlag für Monatszahler.
2. Gemeindezuſchläge zur Grundvermögensſteuer (zum
Teil andere Termine). 3. Hauszinsſteuer. 4. Teile
von Preußen: Lohnſummenſteuer für Mai 1932 nebſt
Erklärung über Höhe der Lohnſumme und Zahl der
Arbeitnehmer. Jn manchen Gemeinden andere
Termine

17. Juni (Reich): Letzter Tag für Umſatzſteuervoran
re und Umſatzſteuervorauszahlung der Monats
zahler.

21. Juni (Reich): 1. Ablieferung der für die Zeit vom
L. bis 15. Mai einbehaltenen Steuerabzüge vom
Arbeitslohn im Markenverfahren, desgl. im über
weiſungsverfahren, wenn die vom 1. bis 15. Mai ein
behaltenen Lohnbeträge 200 Mark überſteigen. Dazu
2. Ledigenſteuer und 3. Kriſenſteuer, ſoweit die beiden
letzteren im Steuerabzugsverfahren einzubehalten ſind.

24. Juni (Reich): Bürgerſteuer für Lohnſteuerpflichtige
bei wöchentlicher Entlohnung, ſoweit die Steuerkarte
dies ergibt.

30. Jun i (Preußen): Letzter Tag zur Stellung von An
trägen auf Veranlagung der Lohnſummenſteuer für
das Rechnungsjahr 1931 gemäß S 16 Abſatz 4 der
Gewerbeſteuerordnung. (Reich:) Letzter Tag für An
wendung des alten Umſatzſteuerſatzes von 0,85
Prozent, wenn entweder Lieferung bzw. Leiſtung oder
Zahlung vor dem I. Januar 1932 erfolgte, laut Not
verordnung vom 8. Dezember 1931.

Nah und Fern
ſchlagen. Wie von Vorſtane der

kaſſe mitgeteilt wird, hat der Regiſtrator Fiſchbein rund
11000 Mark unterſchlagen. Beſonders hart werden davon
Kleingewerbetreibende betroffen, die Fiſchbein wiederholt
beauftragten, größere Beträge für ſie bei der Kaſſe einzu
zahlen; dieſe Gelder verbrauchte er dann regelmäßig für
ſich und ſtellte den Geſchädigten nur in den ſeltenſten
Fällen gültige Quittungen aus. Den Demminer Turn
und Sportverein hat Fiſchbein als Kaſſenwart um rund
6000 Mark geſchädigt.

O Schwerer Silberdiebſtahl in einem Schloß. Ein
brecher ſtatteten dem Schloſſe des Grafen Schwerin in
Mildenitz in r s Beſuch ab. Jn fünf Zim
mern wurden ſämtliche Behältniſſe, Schränke und Truhen
durchwühlt. Dabei fiel den Einbrechern ein großer Teil
des Silberſchatzes der gräflichen Familie in die Hände

Demminer Kreisſpar

O Zuchthaus für einen Poſtbeamten. Vor dem
Schöffengericht Neubrandenburg hatte ſich der Poſtſchaffner
Walter Carmohn wegen Amtsunterſchlagung zu verant
worten: er hatte von Briefen und Paketkarten Brief
marken im Geſamtbetrage von 15 Mark entwendet und
die Briefe und Karten vernichtet. Das Urteil gegen den
Angeklagten lautete wegen Amtsunterſchlagung auf ein
Jahr Zuchthaus und 300 Mark Geldſtrafe. Das Gericht
will ein Gnadengeſuch für den Verurteilten befürworten.

O Familientragödie aus wirtſchaftlicher Not. Als in
Kamen bei Dortmund ein Lehrmädchen Eintritt in die
Wohnung des Kaufmanns Hermann Markus verlangte,
wurde auf wiederholtes Klopfen nicht geöffnet. Sie be
nachrichtigte ſofort die Polizei, die gewaltſam in die Woh
nung eindrang. Hier bot ſich den Beamten ein grauen
volles Bild. Jm Schlafzimmer lag der 66jährige Kauf
mann Markus tot im Bette. Er hatte ſich einen Herz
ſchuß beigebracht. Jn der Küche fand die Polizei im Lehn
ſtuhl die 59jährige Ehefrau Johanna Markus tot vor,
während zu ihren Füßen die 35jährige Tochter Helene lag.
Die Frau hatte den Hahn zum Gasherd geöffnet. Während
die Mutter bereits tot war, gab die Tochter noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich. Aus einem Briefe geht hervor,
daß die Familie die Tat aus wirtſchaftlicher Notlage be
gangen hat.

O Große Benzindiebſtähle auf einem Bergwerk. Bei
der Hauptverwaltung des Eſchweiler Bergwerksvereins
in Kohlſcheid iſt man großen Benzindiebſtählen auf die
Spur gekommen. Das Benzin iſt nicht nur in großen
Kannen, ſondern ſogar faßweiſe geſtohlen und weiterver
kauft worden. Als Haupttäter kommen zwei Autoführer
in Frage, die es verſtanden haben, ſich die Beihilfe der
mit der Benzinausgabe beauftragten Angeſtellten zu
ſichern. Die Polizei hat mehrere Verhaftungen vorge
nommen.

O Vollſtreckung eines Todesurteils in Baden. Jm Hofe
des Offenburger Bezirksgefängniſſes wurde die Hinrich
tung des Mörders Karl Wiederrecht vollzogen. Wieder
recht war wegen Ermordung einer Greiſin, in deren
Dienſten er ſtand, zum Tode verurteilt worden. Die Tat
vollbrachte er gemeinſam mit der Schwiegertochter der
Getöteten, die in den Beſitz des Vermögens kommen
wollte. Die Schwiegertochter war gleichfalls zum Tode
verurteilt worden, wurde aber zu lebenslänglichem Zucht
haus begnadigt. Die Hinrichtung Wiederrechts iſt die
erſte Vollſtreckung eines Todesurteils in Baden ſeit dem
Umſturz.

O Mord und Selbſtmord aus Liebeskummer. In der
Nähe von Aachen wurden in einem Kornfelde die Leichen
zweier Siebzehnjähriger mit durchſchoſfener Schläfe auf
gefunden. Es handelt ſich um den Sohn eines Wirtes
und die Tochter eines Jnvaliden, die ſeit längerer Zeit
ein Verhältnis unterhalten haben, mit dem der Vater des
jungen Mannes nicht einverſtanden war. Dies hat die
beiden veranlaßt, gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden.

S Gasausbruch in einer belgiſchen Fabrik. Jn dem

bruch. Elf Arbeiter erlitten Vergiftungen.
beiter iſt geſtorben, ſechs weitere liegen in hoffnungsloſem

Zuſtand danieder.
O Schwere Unwetter in Ungarn. Kber Budapeſt und

eine Reihe von ungariſchen Provinzſtädten ging ein
ſchweres Unwetter nieder. Jn Budapeſt dauerte der
Wolkenbruch 25 Minuten. Die Feuerwehr mußte in mehr
als 1000 Fällen eingreifen. Ein Mann, deſſen Kahn ken
terte, iſt ertrunken. Jn Kaposvar ſchlug der Blitz in ein
Kaffeehaus ein. Vier Perſonen wurden ſchwer verletzt.
Fünfkirchen und Stuhlweißenburg wurden von Hagel
ſchlag heimgeſucht.

Werk Ougrée-Marihaye in Ougrée bei Lüttich ereignete
Einer der Ar

Strecker wieder zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt.
Berlin. Der Schriftſteller Karl Strecker iſt, nachdem das

Reichsgericht das Urteil der erſten Inſtanz aufgehoben hatte,
a in der Inſtanz wegen Brandſtiftung in Tat
einheit mit Verſicherungsbetrug zu der Mindeſtſtrafe von
einem Jahr Zuchthaus verurteilt worden. Der Staatsanwalt
hatte in ſeinem Strafantrage eine Begnadigung Streckers in
Ausſicht geſtellt.

Amgang mit Tieren.
Die Ausſtellung „Sonne, Luft und Haus für alle“,

die jetzt in Berlin ſtattfindet, zeigt ein ganzes Haus, das
nichts anderes beherbergt, als die kleinen ſelbſtgewählten
Mitbewohner aus der Tierwelt. Das „Haus des Tier
freundes“. Der Zweck der Ausſtellung iſt es ja, die Er
holungsmöglichkeiten für den abgearbeiteten Menſchen zu
zeigen. Und der Umgang mit Tieren, das iſt für viele
Erholung. Jm Umgang mit Tieren hat man gleichſam
Ferien vom Jch, man fühlt ſich in ein anderes Geſchöpf
ein und lebt mit unkomplizierten, inſtinktſicheren Weſen,
die nichts wiſſen und ahnen vom Glück, das der
Menſchengeiſt bringt, aber auch nichts von den Zweifeln,
Sorgen Und Unzufriedenheiten, die in ſeinen Bereichen
wohnen. Dieſes Verſenken in die Welt und in den
Lebensbereich des Tieres vervollſtändigt erſt jene Heim
kehr zur Natur, die als Allheilmittel aller menſchlichen
Leiden geprieſen wird.

So kann denn jeder Menſch, der im Umgang mit
Tieren Beruhigung und Freude ſucht, in dieſem „Haus
des Tierfreundes“ ſeine beſonderen Freunde ſuchen. Die
Schildkröte mit ihrer fataliſtiſchen Ruhe wird ihm ent
gegenkommen, der Papagei mit ſeiner Naivität, der
Wellenſittich mit ſeiner einfachen Liebe und Zärtlichkeit,
viele andere Vögel mit all ihrer vogelhaften Unbeſchwert
heit. Jn Aquarien werden die Fiſche ihm ihre leichten
und graziöſen Bewegungen vorführen, in Terrarien kann
er die vorſintflutlichen Geſtalten der Reptilien beobachten

Gerade dieſe anſpruchsloſen Tiere, die ſich in den
einfachſten Formen des Lebens darbieten, ſind geeignet,
Beruhigung um ſich zu verbreiten.

Jm „Haus des Tierfreundes“ kann aber auch gelernt
werden, wie all dieſe beruhigenden Tiere zu pflegen und
zu warten ſind. Viel Jntereſſantes für den Tierfreund!
Viele ihm wichtige Fragen werden hier behandelt. Denn
dieſe Wartung der Tiere, das iſt ja neben der Beobachtung
auch einer der Hauptgewinne, den der Umgang mit
Tieren bringt. Dieſes Sorgen für ſchwächere Weſen, dieſe
Gelegenheit zu mütterlichem oder väterlichem Walten für
ein wahrhaft „unſchuldiges“ Weſen iſt eine unerſchöpfliche
Quelle der Befriedigung und des Ausgleichs für Menſchen,
denen Mütterlichkeit oder Väterlichkeit Bedürfnis iſt.

Beſonders wendet ſich aber auch das „Haus des Tier
freundes“ an das Kind, an den jugendlichen Menſchen,
und hier iſt ſeine Aufgabe viel r als bloß die, Ent
ſpannung und Befriedigung zu bringen. Hier handelt es
ſich darum, das Kind an den vertrauten Verkehr mit dem
Tiere heranzubringen, ihm einen weiten Ausſchnitt der

richti e Bewußtſein ſeines Menſchentums zu geben das
nur in einem liebevollen Verhältnis zum Tiere ſeinen
vollen Ausdruck findet

Blutige Kundgebungen in Spanien.
Bisher ſechs Tote.

Die für Sonntag angeſetzten großen kommuniſtiſch
ſyndikaliſtiſchen Kundgebungen in ganz Spanien brachten
blutige Zuſammenſtöße. Jn Madrid, Valencia und Bar
celona mußte die Polizei die Kundgeber mit der Schuß
waffe auseinandertreiben. Jnsgeſamt wurden dabei
ſechs Perſonen getötet und e verletzt.Die Polizei im ganzen Lande hält weiterhin einen ver
ſtärkten Dienſt aufrecht. Sie hat Befehl, rückſichtslos
durchzugreifen.

nid

m kä 2 al ne a bie(24 Fortſetzung.)
Vielleicht hatte es Zank zu Hauſe gegeben, oder ſie war ſo

ſcharf bewacht worden, daß ſie nicht e hatte. Mög
licherweiſe war ihr auch jemand von den Ihren nachgeſchlichen
und hatte ſie zurückgeholt. Es war ihm ſchrecklich, ſo im Un
gewiſſen zu ſein

Möglich auch, daß ſie einen großen Umweg hatte machen
müſſen, üm irgendeinem Spion Sand in die Augen zu
ſtreüen. Jhr Zuſammenkommen hing immer von tauſender
kei Wenn und Aber ab. Jmmer mußten ſie auf der Hut ſein,
immer in Angſt, ob kein Verrat drohte, immer in Aufregung,
ob die wenigen Küſſe, die ſie tauſchten, keine böſen Folgen
für Evelin hatten

Und wenn ſie ſich dann trafen, ein bißchen abgehetzt, ein
bißchen verängſtigt, dann hatte er kaum Zeit, ſie zu liebkoſen
und ihre ſcheuen Zärtlichkeiten entgegenzunehmen. Wie ein
verſchüchterter Vogel lag ſie dann in ſeinem Arm und

zuſammen, wenn ſeine Lippen die Seide ihrer
impern und den Samt ihres Mundes überhauchten. Ein

einzigesmal hatte er die ganze Leidenſchaft ſeiner reifen
Mannesjahre über ſie verſtrömt und dann nie wieder.

Er konnte den ſchreckhaft geweiteten Blick ihrer Augen nicht
vergeſſen und das Lallen ihres Mundes, in den er den ſeinen
gewühlt hatte.

Er hätte ſich erwürgen mögen Die Reinheit ihrer ſiebzehn
Jahre war in ſeine Hände gegeben, und er ängſtigte ſie durch
die haltloſe Begierde ſeiner ſechsunddreißig. Sie war ein
Kind! Und er eine Beſtie!

Jm Graſe kniend, hatte er ihre Knie umfaßt „Vergib
mirl“ Die Zähne in den Rücken ihrer kleinen weißen Hände
Deren wimmerte er ſich die Not ſeines Blutes von der

eele
Und ſie verſtand ihn nicht, konnte ihn nicht verſtehen Was

wußten ihre ſiebzehn Jahre von den verzweifelten Nächten
ſeiner ſechsunddreißigl Sie weinte über ihn hin, ſeinen Kopf
gegen ihre Schulter drückend

ber ihre Lippen boten ſich ihm dennoch willig, als er
zart und behutſam nach ihnen verlanate.

Es würde gut ſein, wenn er nun fort kam, ſo weit, daß ſie
ihm unerreichbar blieb. Und wenn er dann wiederkam, würde
ſie ihn begreifen Und dann würde ſich ſchon etwas finden,
eine Stellung oder ſo. Wenn ſie nur erſt ſein Weib warl

Sein Blut rauſchte in einem einzigen durcheinanderfluten
den Hämmern. Er verſpürte mit einem Male eine gräßliche
Angſt. Hände griffen ihm um den Hals und drückten zu, daß
ſeine Adern an den Schläfen hochzuſchwellen begannen. Mit
naſſen Fingerſpitzen taſtete er an die Stirn. Sie war feucht
und kalt. Dann löſte dieſe Kälte ein Fieberſchauer ab, der
ihm das Blut in ſiedenden Stößen vom Herzen zum Gehirn
pumpte. Was war denn nur? Seine Zunge lag trocken im
Gaumen, Er verſuchte zu ſprechen und konnte nicht. Er wollte
Evelins Namen hinausſchreien und empfand, daß die Kehle
keinen Laut gab. Es mußte etwas geſchehen ſein, etwas ganz
Ungeheuerliches.

Er begann zu laufen, nahm die Richtung nach der Villa
Bloem und verlangſamte das Tempo erſt, als die Jnnenſtadt
zu paſſieren war. Die Leute ſahen ihm nach, er meinte es
wenigſtens

Die Sonne kroch ſcheu aus den Wolkenmaſſen, die über
Wien hinſegelten. Die kleinen zurückgebliebenen Seen auf
dem Aſphalt ſpielten milchig blau. Wenn eine Droſchke hin
durchfuhr, ſpritzte es auf, als wären die Perlen, die links
und rechts zur Seite ſtiebten, eitel Opal. Sein Beinkleid be
kam einen Gußregen nach dem anderen verabreicht. Er
merkte es nicht.

Erſt als er in die Nähe der Villa Bloem kam, verlang
ſamte er das Tempo. Tränenüberrieſelt neigte das Strauch
werk ſich über den Staketzaun, der das Terrain umfriedete.
Er drückte ſich dicht daran, um zu ſehen, ob ſie vielleicht auf
einem der bekieſten Wege wandelte. Das Gebüſch gewährte
faſt keinen Durchblick. Nur ab und zu tat ſich eine Lücke aufDann ſuchten ſeine Augen, und ſie anden nichts.

Und wieder wuchs die Angſt ins Ungemeſſene. War ſie
krank? Die Stille hier in dieſem vornehmen Viertel war
Vhmend Sie kroch wie ein Todesahnen durch Herz und
Blut und machte ihn taumeln.

Er mußte ſich für Sekunden gegen die Umzäunung lehnen.
Jetzt durch dieſe kunſtvoll geſchmiedete Türe dort gehen
dürfen, zu ihr hineinſehen, ob ſie zu Hauſe war, ob ihr nichts
fehltel Nur einen Blick hineinwerfen, dachte er.

Die Auffahrt lag in weißem Flimmern. Der Rafen, der
ſie links und rechts flankierte. trug ein ſattes Grün. Ein

Burſche ſchob die kleine Maſchine in exakter Reihe hin und
re Die gemähten Felder ſpielten wie Samt. Der pompöſe

au des Hauſes mit ſeinen beiden breiten Erkern im
Souterrain und der weitvorſpringenden Terraſſe nach Weſten
g3 ſtand in der matten fahlen Sonne wie ein verwunſchenes

loß. Keine Menſchenſeele ringsum, nur der junge Menſch,
deſſen Maſchine in den Mittag klapperte.
e ſuchte die lange Reihe der großen Fenſter ab.

ichts!
Einmal ſchon war er vor Wochen hier vorübergegangen,

auch in e verzweifelt unerträglichen Sehnen wie heute
Da hatte ihr blondes Gelock ſich über eines der Simſe ge
neigt. Er war ſtehen geblieben und hatte den Hut faſt bis
ur Erde geriſſen. Jhre Hände hatten ſich in flehender Ge
ärde gefaltet. „Gehl“
Und als ſie ſich anderen Tages Du e hatte ſie ihn be

„Tu das nicht wiederl Ich trage ſolche Angſt um
i 4
Und n ſtand er wieder hier
Das Klappern verſtummte Der Burſche ſchob die Maſchineüber den Ruſen und verſchwand zwiſchen den Bäumen da

mit Eine weiße Tändelſchürze trat unter das Porktal und
nahm den Weg nach dem Tor Lippſtädt wartete, bis ſie
nahe kam, und machte eine Gebärde des Erſüchens. Sie
öffnete und ließ ihn einen Schritt in den Park tun.

„Jſt das gnädige Fräulein zu ſprechen?“
Das zierliche Ding maß ihn etwas verwundert „Fräulein

Bloem?“
„Gewiß, Fräulein Bloem!“
„Sie ſind wohl Reiſender?“

über ihn hin.
„Reiſender jal“Er wußte nicht, warum er Mitleid erweckte, aber ſie war

an nett und mitleidig geſtimmt, die Kleine, als ſie jetzt
agte: „Verſuchen Sie s am Nachmittag noch einmal Fräu
lein Bloem iſt nicht zu Hauſe, nein, wirklich nicht,“ bekräftigte
ſie, ſein enttäuſchtes n ſehend. „Sie iſt ſchon vor zwei
Stunden we gegengen ein Gott, er wird wohl hungern,erbarmte ſt das Kammerkähzchen, als er nun faſſungslos

Ein taxierender Blick glitt

vor neuem Schreck gegen die Gittertüre taumelte „Jch ſage
ihr, daß Sie da waren. Vielleicht geben Sie mir eine Karte
Jhrer Firma.“

Er konnte nichts tun, als eine abwehrende Handbewegung
(Fortf. folgt.)machen. „Jch komme wiederl“



Der Reiſende und ſein Schaffner.
Pünktlich wie in jedem Jahre bei Beginn der großen

Reiſezeit, die vom 1. Juni ab im Zeichen der ver
billigten Fahrpreiſe ſteht, iſt die Reichsbahn mit einem
„Liebenswürdigkeitserlaß“ auf dem Plane erſchienen. Es
iſt eine ausgemachte Sache, daß ſehr viele, die auf Reiſen
gehen, un liebenswürdig werden, ſobald ſie mit anderen
Leuten zuſammen in einem Abteil ſitzen. Gegen dieſe
nervöſen Leute kann die Reichsbahn, wenn ſie die primi
tivſten Anſtandsregeln nicht allzu gröblich verletzen, nicht
viel tun, aber ihr eigenes Perſonal kann ſie zu höflichen
Formen erziehen, und dieſer Aufgabe unterzieht ſie ſich
alljährlich mit rühmenswertem Eifer.

Die Reichsbahn wünſcht, daß ihre Beamten ſich „voll
und ganz“ um das Wohlergehen der Reiſenden kümmern,
denn die Reiſenden ſind die gute Kundſchaft der Reichs
bahn, und einen guten Kunden muß man ſich zu erhalten
ſuchen. Der Zugbeamte hat die Aufgabe und die Pflicht,
für die Sicherheit der Fahrgäſte ſoweit wie möglich zu
ſorgen und neu hinzuſteigenden Reiſenden geeignete und
bequeme Plätze anzuweiſen. Ob es ſich aber wohl ganz
verhindern laſſen wird, daß bei überfüllung der Züge
Fahrgäſte mit Mammutkoffern in den Gängen herum
ſitzen und herumſtehen und andere Leute, die „mal raus“
wollen, zu waghalſigen turneriſchen Kunſtſtücken zwingen
Auf Zwiſchenſtationen ſollen nach dem Wunſche der
Reichsbahn in die Augen fallende Wegweiſer aufgeſtellt
werden, damit alle, die umſteigen müſſen, ſich ſofort zu
rechtfinden. Nach Möglichkeit ſollen die Wartenden recht
zeitig darauf aufmerkſam gemacht werden, wo die ge
wünſchte Wagenklaſſe des einlaufenden Zuges halten
wird. Das Wettlaufen auf den Bahnſteigen wird aber
wohl trotzdem nicht ſo ohne weiteres aufhören, weil die
„gewünſchte Wagenklaſſe“ nicht ſelten ſo dicht beſetzt iſt,
daß man ſich mit ſeinen Wünſchen raſch anders ovrientieren
muß.

Sehr wichtig iſt die Verordnung, daß a e die
etwas zu fragen haben, ſelbſt wenn ſie nur aus Neugier
fragen, in der höflichſten und zuverläſſigſten Weiſe Aus
kunft zu erteilen iſt. Aber unter Umſtänden kann auch der
liebens würdigſte Zugbeamte einmal unliebenswürdig
werden, und die Reichsbahn muß dann wohl ein Auge
zudrücken. Das iſt z. B. der Fall, wenn die präziſen Vor
ſchriften über das Rauchen in den Zügen überſchritten
werden. Es gibt Reiſende, die ausgerechnet im Nicht
raucherabteil rauchen wollen ſonſt macht es ihnen
keinen Spaß. Der Schaffner muß ſie natürlich zunächſt in
der vorgeſchriebenen liebens würdigen Weiſe auf ihr Ver
gehen aufmerkſam machen und ihnen gut zureden, damit
ſie die Zigarre oder die Zigarette ausgehen laſſen oder an
einer amtlich erlaubten Stelle zu Ende rauchen. Nützt
aber das gute Zureden nicht, ſo iſt eine kleine Ausein
anderſetzung nicht immer zu vermeiden; „Brachialgewalt“
iſt jedoch unter allen Umſtänden verboten. Auch um des
Reiſegepäckes willen kann es leicht zu Konflikten kommen.
Das Zugperſonal ſoll das Reiſegepäck ſorgfältig und
ſchonend behandeln; aber wenn ein Fahrgaſt vielleicht
fünf große Koffer als „Handgepäck“ mitbringt, muß doch
wohl ein ernſtes Wort mit ihm geſprochen werden. Meiſt
beſorgen das aber ſchon die anderen Fahrgäſte, vondenen, wie geſagt, viele ſchon bei Antritt der Reife „ge
laden“ ſind.

Schließlich wird dem Zugperſonal zur Pflicht ge
macht, für die Sauberkeit in den Zügen, die Sauberkeit
der Toiletten, der Waſchräume uſw. Sorge zu tragen.
Wer jemals in gewiſſen ausländiſchen Zügen gereiſt iſt,
weiß die Sauberkeit in deutſchen Eiſenbahnzügen nicht
hoch genug zu preiſen. Daß alle Vorſchriften der Reichs
bahnverwaltung wirklich und genau befolgt werden, das
halten wir bei dem Dienſteifer und dem Pflichtgefühl
unſerer Reichsbahnbeamten für ſelbſtverſtändlich. Und
nun: Gute Reiſe

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung
werden jederzeit entgegengenommen.

unſerer Beerenſträucher iſt be
deutend jünger als die Obſtbaumkultur. Zu den
Zeiten, da in den aufkommenden Klöſtern, ſpäter
auch in Schloß und Bürgergärten, ſchon mancherlei
veredeltes Obſt gezogen wurde, als ſich der Wein
bau ſchon über ganz Deutſchland ausgebreitet
hatte Wein wurde früher auch an der Nord und Oſtſee an

Die Kultur

gebaut waren unſere Beerenſträucher noch Wildlinge, an
deren Kultivierung im Garten niemand dachte. Außerdem
ſtammt ja unſere Gartenerdbeere gar nicht von der Wald
erdbeere ab, ſondern von Arten, die aus Amerika eingeführt
wurden. Auch die beſten Brombeerſorten, die im Garten ge
zogen werden, haben ihre Heimat in Amerika. Am eheſten
ſcheint noch die Himbeere in den Garten und unter Kultur

ebracht worden zu ſein. Doch geſchah dies auch nicht vor
Ausgang der mittelalterlichen Zeit. Jn dieſer Periode ſollen
es Kloſterbrüder unternommen haben, Himbeerſträucher in den
Kloſtergärten anzupflanzen. Möglich iſt auch, daß in Deutſch
land da und dort ſchon im 16. Jahrhundert ein Anfang mit
der Beerenkultur gemacht worden war, daß aber der Dreißig
jährige Krieg dieſe Anfänge wieder zerſtörte. Jedenfalls läßt
ſich um die Mitte des 17. Jahrhunderts von einer deutſchen
Beerenkultur nichts ermitteln.

Dagegen war man damit in England und in Holland ſchon
weiter vorwärtsgekommen. Von dort aus iſt dann die Beeren
obſtkultur auch zu uns gelangt. Zwar gibt es auch ſchon große
Anpflanzungen von Beerenſträuchern, in der Hauptſache jedoch
iſt das Beerenobſt die Frucht des „kleinen Mannes“. Denn
ganz beſonders in Schrebergärten und in anderen Kleingärten
finden wir Beerenſträucher. Wie groß in Deutſchland allein
die Zahl der Johannis und Stachelbeerſträucher iſt kann nicht
einmal geſchätzt werden. Jedenfalls ſind aber Kleingärten mit
60 bis 80 derartigen Sträuchern nichts Seltenes. Aber auch
dort, wo die Beerenkultur ſchon eine größere Ausbreitung
gefunden hatte, wie in England, in Holland und teilweiſe auch
in Frankreich, kannte man noch im 18. Jahrhundert recht wenige
Sorten. Um dieſe Zeit werden von der Stachelbeere nur fünf
Sorten erwähnt, eine verſchwindende Zahl gegen die un
gezählten Sorten, die es heute gibt und die ſich ſowohl nach
Farbe wie auch nach Größe, Form, Geſchmack und Reifezeit
unterſcheiden. Bei allen Beerenarten iſt jetzt die Auswahl
ſehr groß. Dieſe muß getroffen werden nach Bodenart und je
nachdem, ob das Beerenobſt im Hausgebrauch verwendet
werden ſoll oder zum Verkauf, zur Obſtweinbereitung und als
Konſervenfrüchte. Wer die Beeren in der Hauptſache für ſich
verbrauchen will, wird gut daran tun, nicht alle Sträucher aus
einer Sorte anzupflanzen, ſondern verſchiedene Arten nach der
Reifezeit: früh mittel- und ſpätreifende Sorten.

Allgemein verlangen die Beerenſträucher einſchließlich der
Erdbeeren einen mäßig feuchten Boden. Nur der Stachelbeer-
ſtrauch will ſchon etwas mehr Feuchtigkeit haben. Beſonders
vom Stachelbeerſtrauch können auf ſehr trockenem Boden nur
Sorten angepflanzt werden, die kleinere Früchte liefern. Bei
Johannisbeeren eignet ſich trockener und leichter Boden noch
am beſten für die Arten mit weißen Früchten. Als Ergebnis
rechnet man bei der Erdbeere auf den Ar 1 Zentner, bei
Brombeeren und Himbeeren je 1 Zentner, bei Johannis und
Stachelbeeren auf den Buſch 2 bis 3 Pfund Auf 50 Johannis
und Stachelbeerſträucher wird alſo immerhin mit einem jähr-
lichen Ertrag von 100 bis 150 Pfund zu rechnen ſein. Am
ſtärkſten zurückgeblieben iſt bei uns die Kultur der Garten
brombeere. Als Gartenpflanze iſt dieſer Strauch in Deutſch

land nicht viel älter als ein halbes Jahrhundert. Von großer
Wichtigkeit iſt dagegen die Kultur dieſes Strauches in den
Vereinigten Staaten von Amerika. Gegenüber der Brombeer
zucht ſteht die übrige Beerenzucht in Nordamerika weit h
Die Brombeere wird in den Vereinigten Staaten in rieſigen
Mengen zu Marmeladen und Fruchtſäften verarbeitet. Sicher
verdient die Anpflanzung von Brombeeren auch bei uns noch
mehr Aufmerkſamkeit.

Wenn die Blüten nicht durch Spätfröſte zerſtört werden,
geben die Beerenſträucher bei nur einigermaßen zweck
entſprechender Behandlung faſt immer eine gute Ernte. Das
ſtarke Tragen von Früchten ſchwächt die Sträucher aber auch,
und ſo iſt beſonders bei Beerenſträuchern ein Erſatz für die
aufgebrauchten Nährſtoffe notwendig. Tritt ein Mangel an
Nährſtoffen ein, ſo werden zunächſt die Früchte kleiner, un
anſehnlicher und auch weniger ſaftreich. Beſonders wenn die
Beeren an den Spitzen der Aeſte kleiner werden, kann dies als
ein Zeichen des Nährſtoffmangels angeſehen werden. Neben
feſtem Dünger und Jauche ſollten die Beerenſträucher auch
jedes Jahr eine Beigabe von Thomasmehl und Kainit er
halten. Am beſten wird die Düngung nach der Ernte vor

genommen. Dann können ſich die Skräucher am lelchkeſten
erholen. Dort, wo ſich Ungeziefer auf den Sträuchern feſtgeſetzt
hat, ſind dieſe mit ſcharfen Brühen zu beſpritzen, die das
Ungeziefer vernichten. Man kann dazu auch Tabakſtaubbrühe
oder Löſungen alts Schmierſeife und Petroleum verwenden.
Auch muß darauf geſehen werden, daß ſich rings um die
Sträucher kein Unkraut einniſtet.

In Gegenden, wo die Weinkultur aus allgemein klima
tiſchen Gründen nicht mehr lohnend iſt, wäre vielleicht die Ein
führung von Beerenobſtkulturen oft zweckmäßiger. Weni ſtens
in der Umgebung von Grünberg in Schleſien hat man mit der
Umwandlung von Weinkulturen in Beerenobſtkulturen gyrte

Erfahrungen gemacht. A. M.

W FunkeESeke
Freitag, den 3. Juni:

Deutſche Welle 1635.
10.10 aus Hamburg: Auf einem Dampfer der Hapag. Hör

vericht. 15.00: Deutſche Mädchen in London 15.40: Spa
niſche Stierfechterſchule. 16.00: Beſuch in einer Schwer
hörigenſchule. 16.30; Nachmittagskonzert Leipzig. 17.30:
Riſiko und Lebensverſicherung des Menſchen der Gegenwart.

18.00: Verſchollene deutſche Muſik aus der Zeit Bachs.
18.30: Das deutſche Verſicherungsweſen in Kriſenzeiten.
18.55: Goethe und die Medizin. 19.35: Weltmächte der Erde.
(D. Kohle. 20.00 aus Stuttgart: Schwäbiſche Volksmuſik.

20.30 aus Stuttgart: „Täglich Gift.“ Vom Tee bis zum
Alkohol. 21.15 aus Stüttgärt: Sinfoniekonzert.

Sonnabend, den Juni
Deutſche Welle 1635.

9.00: Martha John und H. Haſenauer erzählen. 10.10
Aus Frankfurt: „Zar und Zimmermann“ von Lortzing. 1. Akt.

15.00: Ernſtes und Heiteres aus der Jugend W. Bodes.
15.30: Wetter und Börſenberichte. 15.45: Frauen helfen ſich
untereinander. 16.00: Verſchollene Vorläufer. 16.30: Nach
in r e Hamburg. 17.30: Wer ſoll Gymnaſtik treiben

17.50: Was jeder über Unfälle im Waſſer wiſſen müßte.
18.10: Haithabu, die verſchollene S hen 18.30: Natu
ralismüs in der Dichtung des 19. Jahrhunderts. 19.00:
den für Anfänger. 19.30: Glaube an Gott. 20.00 aus
dem Kurtheater Bad Homburg: Gaſtſpiel des Südweſtfunks:
AltBerliner Typen. „Die ſchlimmen Buben in der Schule“
und Tanz der Völker.

Mitteldeutſcher Rundfunk

Freitag, 3. Juntf. S14.00: Kunſtberichte. 14.30: Studio des Mitteldeutſchen
Rundfunks: H. Eich ſtellt junge Lyriker vor. Sprecher: Marg.
Anton, K. Baumgarten, Sophie Caſſel, Annemarie Hering,
Jrmgard Willers. Leitung: H. Herſe. 15.15: Dr. v. Strantz:
Grundriß und Raumgeſtaltung von Bauernhäuſern. 16.00:
Dr. K. Schiller: Sternenhimmel im Juni. 16.30: Nach
mittagskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theodor
Blumer. 17.30: Dr. Fritz Kohl. Techniſche welttechniſche
Nachwelt. 18.00: K. Bartſch: Die heilpädagogiſche Betreuung

intellektuell minderbegabter Kinder. 18.25: Engliſch. Lektor
A. Edwards. 18.50: Dr. R. Arnold: Richtiges Verhalten nach
dem Autounfall. 19.05: W. Franke: Angeſtelltenhaushalt
1932. 19.30: Volksmuſik. Das erſte Leipziger Bandonion
konzertorcheſter. Dirigent: W. Nitſche. 20.00. Tagesfragen

der Wirtſchaft. 20.15: Sinfoniekonzert. Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirigent: Generalmuſikdirektor E. Band als Gaſt.
Soliſtin: Lubka Koleſſa.

Sonnabend, 4. Juni.
14.30: Kinderſtunde. O. Hildner: Spielen und Baſteln.

15.15: Bekanntgabe der 11. Aufgabe des Schachproblem
löſungsturniers des Mitteldeutſchen Rundfunks. 16.00:
H. Glißler: Heimatphotographie. 16.30: Funkberatung.
16.40: Funknachrichten. 17.00: Unterhaltungsmuſik Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirigent: Th. Blumer. 18.30: K. Hänſel:
Faſſe dich kurz! 18.50: Gegenwartslexikon. 19.00: Prof.
Dr. H. Scupin: Das Ausſterben der vorzeitlichen Tierwelt
und die Zukunft des Menſchengeſchlechtes. 19.30: Zwei
orientaliſche Märchen von Vlas Doroſevic, aus dem Ruſſiſchen
überſetzt von J. Dietrich. Sprecher: H. Freyberg. 20.00:
„Lügen haben kurze Beine.“ Kinderkantate in 2 Abteilungen
für Kinderchor, Soloſtimmen und Jnſtrumente von P. Deſſau
(Urſendung.) Deſſauer Kinderchor. Orcheſter des Friedrich
Theaters Deſſau. Leitung E. Rex. 20.30: Kabarett aus Köln.

n Sch ae e e e
(25. Fortſetzung.)

„Jal“ ermunterte ſie ihn freundlich und fah ihm kopf
ſchüttelnd nach, wie er mit haſtenden Schritten davoneilte,

Er Narr! Warum war er nicht in den Anlagen geblieben?
Nün ſuchte und ſuchte ſie wahrſcheinlich und lief ſich die
kleinen Füße müde und weinte womöglich und dachte ſich die
ſchrecklichſten Dinge aus! Das Waſſer tropfte ihm vom
Hinterhaupte nach dem Nacken, als er endlich ſchweißgebadet
n. ar wieder errreichte, wo ſie ſich ſonſt zu treffen
pflegten.

Der Platz lag nachmittagsſtill. Ein Fink nahm in einer
der verſickernden Lachen ein Bad. Zwei Kinder kamen ge
trippelt und hinter ihnen die Bonne, dürr, ſchmal, mit einem
i hen Zug in dem blaſſen Geſicht. Von Evelin ſah er
nichts.

Er war todmüde und zerſchlagen, weniger wegen der Hetze
r und zurück, als wegen der Folter der Ungewißheit, in
der er ſich befand. Ein Stückchen weiter abſeits, unker den
überhängenden Zweigen eines Haſelnußſtrauches, ließ er ſich
nieder und ſtreckte die Füße von ſich. Den Hut abnehmend,
trocknete er die Stirne und lehnte dann den ſchmerzenden
Dur an den dünnen Stamm. Jmmer wieder glitt er ſeit
wärts

Die Stille lag bleiern wie ein Alp. Eintönig pochte das
Blut vom Herzen nach dem Gezweig der Adern. Er würde
jetzt für eine Stunde oder zwei hier ſitzen bleiben. Vielleicht
kam ſie doch noch einmal vorüber, wenn ſie wirklich ſchon
hier geweſen war.
Die Lider waren ſchwer und vibrierten in einem raſchen
Zücken. Ich will nicht einſchlafen, dachte er und rekelte ſich
Püeenet empor, glitt wieder zurück und ſaß mit gebeugtem

ücken.
Eine Schnecke kroch vorüber, wunderte ſich über das Ge

birge, das da plötzlich in Geſtalt eines Menſchenfußes vor
ihr aufwüchtete, ſchlug einen Bogen um den eleganten Halb
ſchuh und ſchob ſich weiter Nur das Marienkäferliebespaar,
das des Weges taumelte, war frech genug, ſich auf Lipp

ſtädts rechten Aermel zu ſetzen und dort zu flirten Es war
mollig und warm auf dem dunklen Tuch und ein ſicherer

latz für ein Rendezvous. Die Flügel ſpreizend, hielt es
e Der Arm, auf dem es ſich wiegte, rührte ſich
nicht.

Es ſchlug vier Uhr, als Viktor Lippſtädt erwachte Schnecke
und Liebespaar hatten ſich längſt aus dem Staube gemacht,
denn ein feiner dünner Regen ſäuſelte hernieder, und der
ließ ihm die Tropfen von der Krempe des Hutes nach den
Wangen rinnen
Erſchrocken haſtete er auf, tupfte das Naß vom Geſicht und
ſetzte die Füße in Bewegung. Wie ihm das paſſieren konnte!
Schlafen, bei hellem Tage auf einer Bank, die nichts an
Härte zu wünſchen übrig ließ. Die Glieder waren ihm förm
lich zerſchlagen Wenn Evelin noch gekommen wäre, würde
ſie ihn doch geweckt haben. Demnach hatten ſie ſich verfehlt

Däs einzige was er tun konnte, war, jetzt zu Ulla Setter
holm zu gehen, vielleicht hatte Evelin dieſer Beſcheid gegeben

Je näher er der Wohnung der Künſtlerin kam, deſto weiter
begannen ſeine Schritte auszuholen. Nur über die zweite
Treppe hinauf mußte er verraſten. Uſchi ſtreckte auf ſein
Läuten den Kopf durch die Türe und wiſpelte: „Die Frau
Profeſſor hat ein biſſerl Lopfſchmerzin! Aber Sie dürfn
ſchon kommen! Jch meld Sie gleich.“

Und dann ſtand er vor Ulla Setterholms Ruhebett. Die
Künſtlerin ſtreckte ihm eine etwas fiebrige Hand entgegen
„Wo fehlt's denn, Graf? Das Everl iſt nicht kommen Mein
Gott, da wird halt was dazwiſch'n g'rat'n ſein. Wer wird
ſich denn gleich ſo alterieren! Das iſt ja lachhaft! Gehn's in
mein Zimmer nüber und holn's Jhnen ein Stämperl
Kirſchenen. Dann wird's wiederl“

Er blieb ſtehen und ſah ſie verzweifelt an. „Glauben
e

Sie ließ ihn nicht zu Ende ſprechen. „Gar nix glaub ich,
nein! Sind's vernünftig, Viktor. Aber wann's Jhnen eine
Beruhigung iſt, dann telephonier ich halt.“ Sie hatte ſich
ſchon aufgeſetzt und die Füße zu Boden geſtellt.

„Jch mache Jhnen ſoviel Mühe, gnädige Fraul“
„Ach gehn's!“ lachte ſie verſöhnlich. „Mit einem verliebten

Menſchin rechtet doch keiner. Später gibt ſich das ſchon
wieder. Jetzt trinken's das Stamperl Schnaps, wie ich g'ſagt
hab, und ſetzen Sie ſich dort in die Ecken und rauchn eine
Zigarr. Aber keine von die meinigen, die ſind Jhnen zu hab auch noch ein paar Zeil'n zu ſchreib'n.“

ſtark. Dort in dem kleinen Kiſterl ſind leichtere. Feuerzeug
iſt auch dort.“

Er blickte ihr nach, wie ſie in den Nebenraum trat und die
Türe für einen Spalt offen ließ Er konnte alles hören, was
ſie ſagte. Sein Ohr verlor kein Wort von allem, was er zu
hören bekam: „Biſt du ſelber da, Everl? Ja? Na alſo!
„Da hat jemand wieder einmal Angſt um dich, weil du nicht
kommen biſt heut! Du haſt keine Zeit ghabt. So! Einen
Brief haſt g'ſchrieb'n? Du ſchickſt ihn zu mir. Iſt recht, ja!
Vielleicht

Und dann ein ärgerliches Aufſtampfen Frau Setterholms.
„So eine Schweinereil“ ſagte ſie, unter die Türe tretend.
„Da hat wieder einer unteruroch'n, mitten im Giſpräch. Jch
e mich doch einmal beſchwer'n müſſ'n, ſo oft kommt das
jetzt vor.

Sie ſah zufrieden, wie Lippſtädt einige Rauchringel zur
Decke blies und daß er ein ſtilles Lächeln um den Mund be
kommen hatte. „Sind's jetzt beruhigt? Gihört haben's ja
ſicher ſo alles. Jch brauch nix wiederhol'n, gelt nein. Wann
jetzt das Brieferl noch kommt, mit einem Gutenachtkuß und
ewigem Treueſchwur, dann ſchlafen's aber heut nacht, das will
ich mir erbet'n hab n.“

Er war ſelig, griff nach ihren Händen, drückte die Lippen
darauf und ließ dann die Stirn in ihren kühlen Handflächen
ruhen Sie blickte mit einem mütterlich gütigen Lächeln auf
ihn herab. „Das dumme Angſthab'n, das müſſen's Jhnen
abg'wöhnen, Viktor. Das taugt nix. Jeſſes na, wann das
ein ganzes Leb'n ſo fort gehn möcht, da wird ja einer ver
rückt dabeil“

Als er aufſah, lächelte auch er, wohl etwas verlegen, aber
keineswegs beſchämt. Sie verſtand ihn. Es gab nichts auf
der ganzen Welt, das dieſe Frau nicht zu verſtehen vermocht
hätte. Schuld und Fehl, Reue, Verzweiflung, Not, Angſt,
nichts war ihr fremd. Wo lebte der Mann, der ihrer wert
war?

Als aber nun die Klingel anſchlug, war er derſelbe, wie ſie
ihn vor einer Minute getadelt hatte. Jm Hinausſtürmen
hielt ſie ihn auf. „Zeit laſſen Der Brief lauft Jhnen nicht
davon. Gib her, Uſchi,“ ſagte ſie, als die Bedienerin ihn
hereinreichte. Jhn auf der Hand wiegend, wartete ſie, bis
Lippſtädt ihn an ſich genommen hatte. „So, den leſen's jetzt
in aller Ruh und rauüchen's dabei ihre Zigarr fertig. Und
wann's mich wieder brauch'n können, dann rufen s nur Jch

(Fortſ. folgt.)
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